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KRummer 297,

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſibezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Konntag, den I8. December I892.

eburger Kreisblatt

65. Jahrgaug.

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

An zeigen -Annahm
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

Ausgabesetellen des Kreis blatts befinden ſich bei:
Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe H. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. Classe, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

Wittwe Selma Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Rernhard Frätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl Hennike, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmanmnm, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der ExXpedüätion, Altenburger Schulplatz 5.
x Die Ausgabe des Kreisblattes erfolgt in den Ausgabeſtellen von Va chmittags 4 Uhr ab.

I Die Zusgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeburger Kreisblatt an. I

Inseratannahmestelien des Kreisbiatts befinden ſich bei:
Herrn Gustav Lots Vachfolger, Burgſtraße 4, Herrn K. Brendel Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45

und in der MxXpedüätiom, Altenburger Schulplatz 5.
R Außerdem nehmen ſämmtliche am Blatze beſindliche Annoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Bekanntmachung.
Regelung des NeujahrsBriefverkehrs.

Zur Förderung und Erleichterung des Neujahrs-VBriefverkehrs ſoll es geſtattet ſein, daß Staßtbriefe, Poſtkarten und Druckſachen. deren Beſtellung in

Merſeburg in den Abendſtunden des 31. Decewber oder am 1. Januar früh gewünſcht
wird, bereits vom 26. Decem ber ab zur Einlieferung gelangen können. Der Ab-
ſender hat derartige Briefe welche einzeln durch Poſtwerthzeichen ſrankirt ſein müſſen, in einen
Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der Aufſchrift zu verſehen:

„Hierin frankirte Neujahrsbriefe für den Ort.
An das Kaiſerliche Poſtamt hier.“

Die gedachten Umſchläge können entweder am Annahmeſchalter des hieſigen Poſtamts abge-
geben oder, ſoweit es der Umfang geſtattet, in die Briefkaſten gelegt werden.

Eine Frankirung wird nicht in Anſpruch genommen.
Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß die Einrichtung ſich lediglich auf die in

Merſeburg verbleibenden frankirten Briefe pp. erſtreckt.
Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen.
Merſeburg, den 7. December 1892. Kaiſerliches Poſtamt. Koch.

Bekanntmachung.
Jch ſehe mich veranlaßt, die nachſtehenden Beſtimmungen des unterm 11. Februar 1879 mit

dem Bezirksſchornſteinfeger Werge hier bezüglich ſeiner Rechte und Pflichten den Einwohnern
des platten Landes des Kehrbezirks Merſeburg gegenüber abgeſchloſſenen Regulativs
wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 9. December 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

S Z. Wenrge verpflichtet ſich, die in der Verordnung der Königlichen Regierung hierſelbſt
vom 4. Januar 1864 (Amtsblatt de 1864 Seite 23 und 24) für die Schornſteinfegermeiſter, über
das Reinigen der Schornſteinröhren gegebenen Vorſchriften genau und pünktlich zu befolgen, ſowie
ferner die Schornſteine in den Wohngebäuden alljährlich vier mal, die Eſſen der Backöfen,
Brauereien und Brennereien hingegen alljährlich ſechsmal gründlich zu fegen oder durch ſeine
Leute unter ſeiner Verantwortlichkeit fegen zu laſſen die hierbei von ihm oder ſeinen Leuten ent-
deckten Mängel an den Eſſen Kaminen, Schläuchen, Röhren und dergleichen Anlagen, wodurch
Feuersgefahr entſtehen könnte, ſofort der betreffenden Polizeibehörde oder dem Kreislandrathe reſp.
Amtsvorſteher zur Anzeige zu bringen und ſich auch außerdem auf jedesmaliges Verlangen der
Ortsbehörde, wenn dieſe es für nothwendig erachten ſollte, zum Fegen der Schornſteine perſönlich
einzufinden.

6 A. Wenn von Polizeiwegen jährliche Eſſenreviſionen oder Feuer-Viſitationen angeordnet
werden, hat Werge denſelben beizuwohnen und wenn in ſeinem Bezirk Feuer entſteht, muß er ſich
mit einigen ſeiner Leute ſofort nach der Brandſtätte begeben und alle nur mögliche Hilfe leiſten

S 5. Das Fegen der Eſſen muß den Hauseigenthümern oder deren Stellvertretern durch
den Schornſteinfeger oder ſeine Leute wenigſtens einen Tag vorher angekündigt werden.

Widerſprüche oder Weigerungen Seitens der Hauswirthe oder Hausbe-
wohner können und dürfen nicht berückſichtigt werden. Dagegen iſt der p. Werge
verpflichtet, ſich ſo einzurichten, daß das Fegen der Schornſteine pp. in den Wohnhäuſern während
der Ernte und namentlich in den Monaten Auguſt und September in der Regel nicht vorge-
nommen wird.

6. Jeder Hauseigenthümer reſp. deſſen Stellvertreter hält zu ſeiner Legitimation ein
Buch, worin der Eſſenkehrer den Tag der erfolgten Reinigung und die Zahl der gekehrten Eſſen
und Kamine deutlich vermerkt.

S 7. Der p. Werge muß ſeine Leute (Geſellen und Lehrlinge) in bezug auf das Reinigen
der Eſſen, ſowie rückſichtlich der vollſtändigen Erfüllung des gegenwärtigen Uebereinkommens über
haupt in allen Stücken vertreten und wird wegen etwaiger Vernachläſſigungen, es mögen ſolche
ihm ſelbſt oder ſeinen Leuten zur Laſt fallen, vorbehaltlich aller Entſchädigungsanſprüche Seitens
der Hauseigenthümer oder Pächter, auf diesfallſige Anzeigen vom Kreislandrath mit Ordnungs-
ſtrafe bis zu 15 Mk. belegt, muß ſich auch gefallen laſſen, wenn bei fortgeſetzter Nachläſſigkeit
oder Unzuverläſſigkeit ihm der übertragene Kehrbezirk nach dreimonatlicher Kündigung wieder ent
zogen wird, Auch in dieſem Falle ſteht dem p. Werge ein Entſchädigunge-Anſpruch nicht zu, viel-
mehr entſagt derſelbe einem ſolchen hierdurch ausdrücklich,
S S. Die zum Kehren der Eſſen erforderlichen Beſen hat der Schornſteinfeger Werge auf
ſeine eigenen Koſten zu halten und werden von ſeinen Leuten mit zur Stelle gebracht; daſſelbe iſt
der Fall mit den zum Reinigen der ruſſiſchen Eſſen erforderlichen Geräthſchaften. Dafür darf
dem Hausbeſitzer oder Pächter unter keinem Vorwande irgend etwas abverlangt werden. Dagegen
ſind die Letzteren verpflichtet, die erforderlichen Leitern dem Schornſteinfeger unentgeldlich zu halten
oder demſelben beim Reinigen der Eſſen zu ſtellen.

S 9. Die Lohnſätze, welche für das Reinigen der Eſſen dem p, Werge jedes-
mal von dem Hauswirth oder ſeinem Stellvertreter zu entrichten ſind, ſind in
Gemäßheit des S 77 der ReichsgewerbeOrdnung vom 21, Juni 1869 von dem Kreislandrath mit
Zuſtimmung des p. Werge in folgender Art feſtgeſetzt:

a.

für das Fegen reſp. Reinigen eines beſteigbaren oder eines ruſſiſchen Schornſteins:
aa. in einem einſtöckigen Hauſe Mk. 13 Pfg.
bb. in einem zwei und mehrſtöckigen Hauſe Mk. 20 Pfg.

b

für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schornſteins:
aa. in einem drei- und mehrſtöckigen Hauſe 1 Mk, Pfg.
bb. in einem zweiſtöckigen Hauſe Mk. 75 Pfg.
cc. in einem einſtöckigen Hauſe Mk. 50 Pfg.

Kamine mit den zugehörigen Schornſteinröhren, ſowie ruſſiſche Schornſteine, welche erſt von
einem der oberen Stockwerke des Gebäudes ausgehen werden dabei ſo berechnet, daß die unteren
Stockwerke, durch welche dieſelben nicht führen, nicht mitgezählt werden, ſo daß z. B. ein Kamin
mit zugchörigem Schornſteinrohr, oder ein ruſſiſcher Schornſtein, welcher erſt in dem 3. Stock
werck eines 3ſtöckigen oder in dem 2. Stockwerk eines 2 ſtöckigen Hauſes anfängt, dem Schornſteine
in einem I ſtöckigen Hauſe, reſp. wenn er in dem 2. Stockwerk eines 3ſtöckigen Hauſes anfängt,
dem Schornſteine eines 2ſtöckigen Hauſes gleichgeſtellt wird.

S 10. Die Bezahlung der in vorſtehenden Paragraphen feſtgeſetzten Lohnſätze für Armen
häuſer und Communalgebäude erhält Werge aus der Armenkaſſe reſp. aus der Gemeindekaſſe des
betreffenden Orts.

Bekanntmachung.
Die mit Einſendung der Zählungsmaterialien über die am 1, d. Mts. ſtattgehabte Vieh-

zählung rückſtändigen Gemeinde und Gutsvorſtände fordere ich auf, die Ortsliſte (E) ſchleunigſt,
die Zählkarten nebſt den Reinſchriften der Controlliſten aber beſtimmt bis zum 20. d. Mts. ein
zureichen.

Merſeburg, den 17. December 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Bebauungsplan Seetion 10 iſt bezüglich des Mühlbergs abgeändert. Der

abgeänderte Plan liegt vom 20. d. Mts. ab bis zum 20. Januar 1893 zu Jedermanns Einſicht
im Communalbüreau aus. Einwendungen gegen denſelben ſind während dieſer präcluſiviſchen
Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 13. December 1892. Der Magiſtrat.
Die Stelle des Kaſſengehülfen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt zum 1. April 1893

zu beſetzen. Gehalt 1000 Mk. jährlich. Sechsmonatige Probedienſtzeit. Civilverſorgungsbe
rechtigte, mit dem Kaſſenweſen vertraute Bewerber wollen ſich bei uns melden.

Merſeburg, den 15. December 1892. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

An letzten Sonntag vor Weihnachten darf die Beſchäſtigung der Geſellen, Lehrlinge,
Gehülfen und Arbeiter in allen Zweigen des Handelsgewerbes während des ganzen Tages
bis 160 Uhr Abends mit Ausſchluß von 9 bis 11 Uhr Vormittags ausgedehnt werden.

Merſeburg, den 16. December 1892. Die PolizeiVerwaltung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Lindner zu Röcken iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.

Röcken, den 15. December 1892. Der Amtsvorſteher.
Die Maul- und Klauenſeuche in Corbetha iſt erloſchen Jnfolge deſſen ſind die

über dieſen Ort und deſſen Feldmark verhängten Sperrmaßregeln wieder aufgehoben worden,

S

Benkendorf, den 15. December 1892., Der Amtsvorſteher.

Politiſche Wochenſchau.
W. Es ging ſtürmiſch her in der Politik

in der letzten Woche, und von Weihnachts
ſtimmung und Weihnachtsſrieden war weder im
Reichstag, noch außerhalb deſſelben da viel zu
vermerken, wo man den Zeitereigniſſen ein auf-
merkſames Auge und Ohr entgegenbringt. Den
Anſtoß zu der ganzen lebhaften Bewegung, welche in
den letzten Tagen Deutſchland durchwogte, gab
der Parteitag der conſervativen Par-
tei in Berlin, auf welchem unter Proteſt von
23 conſervativen Reichstagsabgeordneten, die
Mehrheit ſich für die energiſche Aufnahme
der Judenfrage in das Parteipro-
gramm entſchied und eine ganz unverhüllte
Strömung zu Gunſten das Antiſemi-
tismus zu Tage trat, und fernerhin das
Urtheil im Ahlwardt-Proceß wegen der
Judenflinten-Brochüre, deren Autor, Rector
Ahlwardt, der Reichstagsabgeordnete für Friede-
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Merſeburg, den 17. December 1892. i
verurtheilt wurde. Der Widerhall dieſer beiden

h ——252d2berg-Arnswalde, zu fünf Monaten Gefängniß

Thatſachen zeigte ſich im Reichstage ſofort, der
eigentlich der erſten Berathung der großen
Militärvorlage nicht diejenige lebhafte
Theilnahme entgegenbrachte, die für ein ſo
umfangreiches Geſetz erwartet werden konnte.
Allerdings iſt die Militärvorlage ſchon bei
der erſten Etatsberathung ſo gründlich durch
geſprochen, daß diesmal beim beſten Willen nicht
viel Neues mehr zu ſagen war, und die Haupt
ſache nunmehr in der Vertrauenscommiſſion ſich
abſpielen wird. Es mag gleich hervorgehoben
werden, daß die Ausſichten des Geſetzentwurfes
über die neue Heeresorganiſation ſich während
der Diskuſſion in den letzten Reichstagsſitzungen
nicht eben verbeſſert haben. Der Reichskanzler
Graf Caprivi ſprach mit Wärme für die un-
veränderte Annahme des Gefetzentwurfes und
ließ vorerſt nichts davon verlauten, daß die
Reichsregierung zu weitgehenden Conceſſionen
bereit iſt. Die große Mehrzahl aller Redner
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aus dem Kreiſe der Reichstagsabgeordneten er-
klärten die Militärvorlage in der vorliegenden
Faſſung für unannehmbar, und wollten bald
mehr bald weniger von den Forderungen der
Reichsregierung gekürzt wiſſen. Die Centrums-
partei, auf welche es doch vor allen Dingen
ankommt, hat ſich bisher nicht geneigt gezeigt,
mehr zu bewilligen, als was die Einführung der
zweijährigen Dienſtzeit für die Infanterie auf
Grund der heutigen Friedensſtärke der Armee
koſtet. Die Debatte war recht ruhig und ſach
lich, Conflictsneigungen traten nirgendwo im
Hauſe oder bei den verbündeten Regierungen
zu Tage, und ſo iſt nicht die Hoffnung aus
geſchloſſen, daß zuletzt doch noch Reichsregierung
und Reichstag einig werden. Jndeſſen wird es
nicht leicht ſein. Die antiſemitiſchen Vorgänge
nahm der Reichskanzler Graf Caprivi zum An-
laß für mehrere Erklärungen auf im Reichstage
von Mitgliedern des Hauſes geſtellte Jnter-
pellationen: Zuerſt betonte der erſte Beamte die
völlige Kriegsbrauchbarkeit unſerer neuen Ge-
wehre, einſchließlich derjenigen, die aus der
Löwe'ſchen Fabrik ſtammen, und dann ſprach er
ſich gegen jede demagogiſche Agitation zu Gunſten des

Bimetallismus, d. h. der Einführung der
Doppelwährung an Stelle der Goldwährung im
Deutſchen Reiche und des Antiſemitismus aus.
Ueber dieſe Punkte wurden einige Zwiſchenreden
zwiſchen dem Reichskanzler und den Vertretern
der conſervativen Partei gewechſelt. Der Reichstag
beſchloß ferner die Einſtellung des Straf-
verfahrens wegen der „Judenflinten“ gegen
den Abg. Rector Ahlwardt für die Dauer
der Seſſion. Ahlwardt kann alſo nun nach
Abbüßung der viermonatlichen Gefängnißſtrafe,
die ihm wegen Beleidigung des Berliner Magiſtrats
auferlegt iſt, im kommenden Februar in den
Reichstag eintreten. Alsdann ging der
Reichstag in die Weihnachtsferien, denen
im neuen Jahre eine recht mühzevolle und dornige
Thätigkeit folgen wird. Mag ſie ſegensreich für
das Deutſche Reich werden; daß mancherlei
Verſtimmung in den breiten Volkskreiſen herrſcht,
iſt im Reichstage unverhüllt ausgeſprochen, und
daß dieſer dem allgemeinen Geſchäftsniedergange
im Verein mit der Reichsregierung größere
Aufmerkſamkeit zuwenden möge, iſt ein laut aus
geſprochener Wunſch. Die Vorgänge im Reichstage,

auf dem conſervativen Parteitage und im
Ahlwardtproceß haben erklärlicherweiſe zu ſehr
lebhaften Erörterungen Anlaß gegeben und bevor
dieſelben verſchwinden, wird es noch geraume
Zeit andauern. Der peinliche Eindruck ver-
ſchiedener Zwiſchenfälle iſt allgemein empfunden.

Unſer Kaiſer hat in der letzten Woche
wiederum mehrere Jagdausflüge unternommen,
doch fiel dazwiſchen eine längere Conferenz mit
dem Reichskanzler Grafen Caprivi, in welcher
zweifellos die Erklärungen des Letzteren im
Reichstage vereinbart und feſtgeſtellt worden ſind.
Das ſehr beſtimmte Ausſprechen des Grafen
Caprivi im Parlament zeigt zur Genüge, daß
auf die alle Augenblicke in Umlauf geſetzten
Klatſchnachrichten, welche von einem baldigen
Rücktritt des Reichskanzlers ſprechen, nichts zu
geben iſt. Fürſt Bismarck wird, wie jetzt
unzweideutig feſtſteht, den Reichstag in dieſer
Seſſion nicht beſuchen und wahrſcheinlich über-
haupt nicht mehr dorthin kommen. Der Alt-
reichskanzler hat keine Neigung mehr zu parla-
mentariſchen Kämpfen und betrachtet dieſe Periode
ſeines langen und thatenreichen Lebens als ganz
unwiderruflich abgeſchloſſen. Wie ſtets zum
Weihnachtsfeſte wird auch in dieſem Jahre die
ganze fürſtliche Familie um den Altreichskanzler
verſammelt ſein. Daß Emin Paſcha zur
Abwechſelung wieder einmal todt geſagt worden
iſt, kann nicht weiter überraſchen, denn ſchon ſeit
gar zu langer Zeit fehlen von ihm alle be
ſtimmten Nachrichten. Dieſer Mangel an
Meldungen iſt in Afrika aber nichts Seltenes,
und ſo kann die Todesnachricht recht gut freie
Erfindung ſein.

Die Franzoſen ſtehen wieder im Mittel
punkte eines ſelbſt für franzöſiſche Verhältniſſe
unerhörten politiſchen Scandals, gegen welchen
ſelbſt Boulanger und ſeine Leute, die doch ganz
gewiß nahmen, wo und was ſie bekommen konnten,
nicht aufkommen. Es iſt bekannt, wie das
Miniſterium Loubet, nachdem es wegen ſeines
lauen Vorgehens in der Panama- Angelegenheit
ein Mißtrauensvotum der Deputirtenkammer
erhalten hatte, durch das Miniſterium Ribot
erſetzt wurde. Das neue Cabinet ſollte der
ſchmutzigen Scandalaffaire ein Ende bereiten,
aber der Scandal iſt nicht kleiner, ſondern größer
geworden. Zwei Börſenjobber, Baron Reinach
und Herz, waren die Vermittler der Panama-
geſellſchaft bei der Beſtechung hochgeſtellter
Perſonen deren Einfluß die Schwindeleien
der Panamacompagnie vor dem Einſchreiten
der Staatsanwaltſchaft ſchützte. Reinach, der
nach dem amtlichen Zeugniß ſeines Arztes
eines natürlichen Todes geſtorben ſein ſollte, iſt
nach der jetzt ſtattgehabten gerichtlichen Leichen-
eröffnung durch Gift geſtorben, während ſein
feigerer Komplize nach London entfloh. Mit
dieſem Reinach hat aber eine ganze Zahl von
hochgeſtellten Herren unter einer Decke geſteckt,
und ihre Namen werden öffentlich genannt. Der
gegenwärtige Finanzminiſter Rouvier, der zu
den Beſchützern des Schwindlers gehörte, hat
bereits ſeinen Poſten verlaſſen, und weitere
Collegen waren ihm gefolgt, ſo daß das ganze
neue Miniſterium ſofort wieder auseinander
gefallen wäre, wenn nicht Präſident Carnot

ſelbſ. mit ſeinem Rücktritt gedroht hätte. Das
hat gewirkt, denn einen Präſidenten der Republik
ausfindig zu machen, dem nicht die leiſeſte
Verleumdung anhaſtet, iſt in der That recht
ſchwer. Es iſt bekannt, wie Carnot den
Präſidentenſtuhl beſtieg, als ſein Vorgänger
Grevy wegen des Wilſon-Scandals zum Rück-
tritt gezwungen wurde. Der Präſident hat
ſich ſo gehalten, daß er, was eigentlich ganz
ſelbſtverſtändlich iſt, nur ein Ehrenmann ge-
nannt werden kann. Man kann ſich ſeine Em
pfindungen gegenwärtig denken, wo ein Scandal
nach dem anderen wieder auf der Bildfläche
erſcheint. Die Antirepublikaner machen aus
ihrem Jubel über die Enthüllungen und die
herrſchende Verwirrung kein Hehl mehr konnte
allerdings Niemand der franzöſiſchen Republik
ſchaden, wie die Republikaner ſelbſt es gethan
haben. Wie die Dinge ſchließlich enden werden,
iſt bei dem immer weiteren Umſichgreifen des
Scandals noch gar nicht abzuſehen. Peinlich
berührt iſt beſonders die ruſſiſche Regierung
durch dieſe Vorfälle. Die beiden neuſten Ver-
bündeten können aufeinander in der That nicht
ſtolz ſein.

Einen Miniſterwechſel hat es in Spanien
gegeben, wo das Miniſterium Cannovas del
Caſtillo eine ſolche Mißregierung geführt und
ſich dermaßzen unfähig gezeigt hat, den Anſprüchen

auf die dringendſten Reformen zu genügen, daß
es gar nicht erſt ein Mißtrauensvotum der
Kammern abgewartet hat, ſondern freiwillig ge
gangen iſt, Das neue Cabinet Sagaſta hat
nun nichts Eiligeres zu thuen, als die Kammern
nach Hauſe zu ſchicken und Neuwahlen guszuſchreiben.
Und wenn dann ein paar Jahre herum ſind,
hat es ebenfalls abgewirthſchaftet, und der jetzt
aus ſeinem Amte geſchiedene Premierminiſter
kommt wieder an die Reihe. Das Unglück iſt,
daß Spanien keinen uneigennützigen Staatsmann
hat, und ſo kommt das Land mehr und mehr
herunter,

Die Weihnachtsruhe machte ſich ſchon ziemlich

ſtark in Oeſterreich-Ungarn, Jtalien
und England geltend; in den erſten beiden
Ländern tagten die Parlamente noch, aber aus
ihren Verhandlungen iſt nichts zu verzeichnen,
was für weitere Kreiſe ein größeres Jntereſſe
erwecken könnte. Rußland hat einen neuen
Streit mit Bulgarien glücklich in die Wege
geleitet. Die Petersburger Regierung fordert
von den Bulgaren den Erſatz rückſtändiger
Okkupationskoſten, worauf die bulgariſche mit
einer langen Gegennote über Auslagen für
ruſſiſche Truppen während des letzten Türken-
krieges geantwortet hat. Die Dinge werden
ſich ſchließlich wohl ſo geſtalten, daß keiner von
Beiden etwas bekommt.

Eine neue Löwe-Affaire.
Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht einen

Brief der Gewehrfabrik Löwe- Berlin vom
Nov. 1886 an den damaligen Kriegsminiſter
Boulanger, in welchem derſelbe gebeten wird,
mit Löwe wegen Fabrikation von Lebel-
gewehren zu verhandeln an Stelle der
amerikaniſchen Fabriken. Boulanger antwortete
darauf nicht, Der „Figaro“ hebt hervor, daß
dieſe Berliner Offerre gleichzeitig mit der
Schnäbeleaffaire erfolgt ſei.

Die Firma Löwe in Berlin erklärt dazu: Der
im Pariſer „Figaro“ veröffentlichte Brief iſt
echt; er datirt vom 20. November 1886,
während die Fabrikation von Gewehren für die
deutſche Regierung 1889 begann. Der Brief
hat alſo mit der Gewehrfabrikation überhaupt
nichts zu thun. Die Löweſche Fabrik be-
ſchäftigte ſich 1880 lediglich mit Maſchinen
fabrikation. Die Löweſche Fabrik hat den Auf-
trag nicht erhalten, ſondern derſelbe iſt zum
größten Theil nach Amerika, zum kleineren Theile
an eine andere deutſche Fabrik gegeben.

Die Nat.Ztg. bemerkt dazu
„Wir müſſen ſagen, daß wir ein im November 1886

nach Paris gerichtetes Anerbieten von Maſchinen zur
Waffenfabrikation ſehr ungehörig finden. Es war
die Zeit des parlamentariſchen Kampfes um die Septennats
vorlage. Die deutſche Regierung war damals der Meinung,
daß Boulanger den Krieg gegen Deutſchland
beabſichtige. Auch wenn die Leitung der Löwe'ſchen
Fabrik, in Uebereinſtimmung der Oppoſition gegen die
Septennatsvorlage, dieſe Anſicht der deutſchen Regierung
mittheilte, hätte ſie beſſer gethan, ein derartiges Au-
erbieten an den damaligen franzöſiſchen Kriegsminiſter
zu unterlaſſen.“

Die Voſſ. Ztg. äußert ſich über die Affaire:
„Die Nachricht, daß die Firma Ludwig Löwe im Jahre

1886 ſich bei dem damaligen Kriegsminiſter Frankreichs,
General Boulanger, um die Lieferung von Werkzeug-
maſchinen zur Herſtellung der Jnfanteriegewehre beworben
habe, erregt berechtigtes Aufſehen. Der Zweck,
dem dieſe Enthüllung dienen ſoll, kann die Thatſache ſelbſt
nicht in günſtigeres Licht rücken. Es iſt gleichgiltig, ob der
Schwiegerſohn Boulangers Herrn Ahlwardt und deſſen
Freunden einen Gefallen thun wollte oder nicht. Be
dauerlich bleibt, daß die Fabrik, die ſeit geraumer Zeit im
Mittelpunkte leidenſchaftlicher Erörterungen ſteht, ihren
Gegnern eine ſolche Blöße gegeben hat, doppelt bedauerlich,
daß die unerwartete Enthüllung vielfach dem Eindruck, den
das Urtheil des Gerichtshofes und das Auftreten des
Reichskanzlers gemacht hat, entgegenwirken muß.
Die Erklärung der Fabrikverwaltung erſcheint nicht
ausreichend, um ihre Haltung zu rechtfertigen.
Die Frage der Lieferung von Kriegsmaterial an das
Ausland, und Werkzeugmaſchinen zur Her
ſtellung von Gewehren müſſen als Kriegs
material angeſehen werden, iſt nicht ausſchließ
lich vom Standpunkte des wirthſchaftlichen Wettbewerbes
zu beurtheilen hier müſſen vielmehr politiſche Rück
ſichten den Ausſchlag geben. Wie man über die Nütz
lichkeit oder Schädlichkeit der Auflegung ruſſiſcher Anleihen
auf dem deutſchen Markt nicht allein vom finanziellen
Geſichtspunkt aus urtheilt, ſo darf man auch bei der
Lieferung von Waffen oder Werkzeugen zur Herſtellung von

Waffen nicht zufrieden ſein, einem deutſchen Betriebe Arbeit
zu verſchaffen und einen ausländiſchen Konkurrenten aus
dem Felde zu ſchlagen. Es konnte kein Zweifel darüber
beſtehen, daß jede franzöſiſche Regierung ihre Kriegsbereit
ſchaft in erſter Reihe gegen Deutſchland richtet.
Deutſche Fabriken können und dürfen deshalb nicht
den Franzoſen die Waffen ſchmieden helfen,
die über kurz oder lang gegen die deutſche Nation geführt
werden ſollen. Daß das Kriegsgeſchrei am 20. Oectober,
an welchem das Anerbieten erfolgte, noch nicht allgemein
war, kann das Angebot ebenſowenig entſchuldigen,
wie der damalige Glaube der Fabrikleitung, daß der Friede
ungeſtört bleiben werde. Gewiß war dieſer Glaube erklär
lich, zumal auch Herr Delbrück im Geſchichtskalender für
1887 noch ſagt, obgleich Boulanger, der ſeit dem 7. Jan.
1886 Miniſter war, aus ſeinen Kriegsgelüſten kaum ein
Hehl machte, „ſo hatte man in Deutſchland während des
ganzen Jahres 1886 ſein Gebahren doch faſt ignorirt“.
Aber auch in ruhigen Zeiten iſt eine Mitwirkung deutſcher
Fabriken an der Kriegsvorbereitung Frankreichs unzuläſſig.
Die Bewerbung der Fabrik, aus deren Leitung Ludwig
Löwe, der freiſinnige Abgeordnete, etliche Wochen früher,
am 11. September, durch den Tod geſchieden war, bei dem
franzöſiſchen Kriegsminiſter wäre nur unter der einen
Vorausſetzung gerechtfertigt, daß ſie im Einvernehmen
mit dem Leiter der deutſchen Politik oder deutſchen
Militärverwaltung exfolgte. Daß ein ſolches Ein
vernehmen vorhanden geweſen ſei, iſt nicht be
hauptet noch bewieſen worden. Deshalb kann
die ernſte Mißbilligung des Verfahrens der
Fabrik nicht zurückgehalten, auch nicht durch den
Hinweis abgeſchwächt werden, daß eine andere deutſche
Fabrik thatſächlich einen Theil jener Lieferung erhalten und
ausgeführt habe. Es wird unumgänglich ſein,
dieſe Fabrik zu nennen. Sie wird ſich dann mit
der Löweſchen Fabrik in die Ver urtheilung zu theilen
haben, der dieſe Anknüpfung mit dem Kriegsminiſter Bou
langer allenthalben begegnet.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer iſt
am Donnerſtag Abend wohlbehalten in Letz
lingen zur Abhaltung von Hofjagden einge-
troffen, an welchen Prinz Heinrich von Preußen,
Prinz Albrecht von Preußen, der Herzog von
Anhalt, Fürſt Otto zu Stolberg Wernigerode
und andere Fürſtlichkeiten theilnahmen. Am
Freitag Morgen erfolgte der Aufbruch zur Jagd
nach den Oberförſtereien Planken und Colöbitz,
woſelbſt zwei Lapptreiben auf Damwild ſtatt
fonden. Nach Beendigung der Jagd erfolgte die
Rückkehr nach dem Schloſſe, wo am Abend
Tafel abgehalten wurde. Heute, Sonnabend,
erfolgt die Rückkehr des Kaiſers nach Potsdam.

Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau
reiſt, wie der Köln. Ztg. berichtet wird, wegen
ſeiner Ernennung zum Cardinal nach Rom.

Es wicd jetzt allgemein beſtätigt, daß
die bekannten Erklärungen des Reichskanz-
lers über die neuen Jnfanteriegewehre
und über die Stellung der Reichsregierung zum
Antiſemitismus nach ausdrücklicher vor
heriger Billigung durch den Kaiſer ab-
gegeben worden ſind. Der Monarch ſoll beſonders
über die Judenflintenbrochure ſehr ſcharfe Be
merkungen gemacht haben.

Der Reichstag, der in ſeinen letzten
Tagen ſchon ſehr ſchwach beſetzt geweſen iſt,
hat nunmehr dem Heimweh ſo vieler ſeiner
Mitglieder Rechnung getragen und ſich bis ins
neue Jahr hinein, zum 10. Januar vertagt,
nachdem die Militärvorlage und die lex Heintze
Commiſſionen zur Specialprüfung überwieſen
ſind. Die Entſcheidung über die Militärvorlage
iſt vor Mitte Februar keinesfalls zu erwarten,
denn noch ſind die neuen Steuervorlagen, aus
welchen die Koſten gedeckt werden ſollen, im
Plenum des Hauſes nicht einmal in erſter
Leſung berathen, und mit den Beſchlüſſen über
die Militärvorlage muß auch gleich die Ent-
ſcheidung über die Koſtendeckung verbunden
werden. Um den 10. Januar herum tritt auch
das preußiſche Abgeordnetenhaus wieder
zuſammen und macht dem Reichstage Concurrenz,

Dem Bundesrathe des Deutſchen Reiches
iſt jetzt eine Novelle zum Dampferſub-
ventionsgeſetz zugegangen, durch welche der
Reichskanzler ermächtigt wird, die Anſchlußlinie
im Mittelmeer und die dafür ausgeſetzten 400 000
Mark wegfallen zu laſſen und der oſtaſiatiſchen
und auſtraliſchen Linie für das Anlaufen eines
ſüdeuropäiſchen Hafens jährlich 100 000 Mk zu
gewähren. Außerdem ſoll den überſeeiſchen Linien
ausnahmsweiſe geringere Geſchwindigkeit geſtattet
werden.

Der Ahlwardt-Antrag. Bei
der Verhandlung über den Autrag, das Straf-
verfahren gegen den Abg. Ahlwardt während
der Dauer der Reichstagsſeſſion einzuſtellen, iſt
mehrfach von der Möglichkeit einer Ver
jährung geſprochen worden. Nunmehr hat
der Abg. Rintelen (Ctr.), unterſtützt von Mit
gliedern verſchiedener Parteien, folgenden
Geſetzentwurf eingebracht: Einziger Artikel.
Dem S 69 des Strafgeſetzbuches für das
Deutſche Reich wird folgender zweiter
Abſatz beigefügt: „Die Verjährung ruht während
der Zeit, in welcher auf Grund des Geſetzes
eine Strafverfolgung nicht begonnen oder nicht
fortgeſetzt werden kann.“ Zu den Unterzeichnern
des Antrages gehören u. A. die Abgeordneten
von Marquardſen, von Koszielski, Graf Behr,
Frhr. v. Manteuffel, Graf Balleſtrem. Frei-
ſinnige und ſocial demokratiſche Ab-
geordnete haben den Antrag nicht unter-
ſchrieben.

Der Herzog von Cumber-
l and. Nach einer Mittheilung der Magdeb.
Ztg. nehmen die Verhandlungen der preußiſchen
Regierung mit dem Herzog von Cumberland
nicht einen ſolchen Fortgang, wie man Anfangs
zu erwarten berechtigt war. Namentlich gilt

dies von der Ermittelung der Eigenthums-
verhältniſſe der königl. öffentlichen Bibliothek,
die bereits ſeit dem Sommer der preußiſchen
Verwaltung unterſtellt iſt. Es ſcheint feſt
zuſtehen, daß ein mehr oder weniger
großer Theil der Bibliothek aus Mitteln
des ehemaligen hannoverſchen Köniashauſes
angeſchafft iſt, und daß nach dem Vertrage
von 1867 der Herzog Anſpruch darauf zu er
heben hat. Aber eine Zerſtückelung der Bibliothek
wird weder von der einen, noch von der anderen
Seite beabſichtigt, Die Bedingungen, welche von
Seiten des Herzogs für das Verbleiben der ge
ſammten Bibliothek in Hannover gemacht ſind,
ſcheinen nicht von der Art zu ſein, daß man
preußiſcherſeits darauf einzugehen geneigt iſt.
Auch über das Welfenmuſeum, das viele Stücke
von hiſtoriſchen und künſtleriſchen Werthe enthält,
deren Verbleiben in Hannover gleichfalls ſehr
erwünſcht iſt, ſchweben die Verhandlungen noch;
eine Entſcheidung über die Eigenthumsverhält-
niſſe iſt noch nicht erfolgt.

Dem Reichstage iſt eine Nachweiſung über
die geſammten Rechnungsergebniſſe der
Berufsgenoſſenſchaften für das Jahr 1891
zugegangen.

Die ſocial demokratiſche Reichs
tagsfraction beabſichtigt, die Nothſtands-
frage zum Gegenſtand einer Jnterpellation zu
machen.

Die Denkſchrift über den Bau
und die Finanzlage des Nordoſt-
ſeekanals iſt dem Reichstage zugegangen.

Neuordnung des Apothekenbe-
triebes. Die in den letzten Tagen in der
Medicinalabtheilung des Berliner Kultusmini
ſteriums unter Vorſitz des Geh. Rath Piſtor
ſtattgehabten Sachverſtändigenberathungen haben
ſich auf die Frage einer Neuordnung des Betriebes
und der Reviſion der Apotheken bezogen. Die
vereinbarten Vorſchläge gelangen zunächſt zur
Prüfung durch den zuſtändigen Miniſter
und dürſten des Weiteren bei den Verhand
lungen, die dieſer Angelegenheit wegen bei den
Einzelregierungen ſchweben, mit berückſichtigt
werden. Die mehrfach in der Preſſe verbreitete
Anſicht, daß auch die parlamentariſchen Körper
ſchaften mit einer bezüglichen Vorlage würden
befaßt werden, iſt nach der Nordd. Allg. Ztg.
unbegründet,

Auch in der Pfalz machen ſich neuer-
dings Beſtrebungen bemerkbar, aus den Mittel
parteien eine neue Partei zu gründen.
Jüngſt tagte in Kirchheim a. d. E, eine Ver
ſammlung von angeblich liberalen Vertrauens
männern mit der Abſicht, eine die wirthſchaft-
lichen Jntereſſen des Mittelſtandes wahrende
Partei ins Leben zu rufen. Dieſelbe ſoll den
Namen deutſchnationale Partei führen.

Aus Oſtafrika. Dem Generalgouverneur
für DeutſchOſtafrika wird ein wirthſchaft
licher Beirath in der Perſon des Dr.
Karl Kärger, Privatdocent an der Berliner
Landwirthſchaftlichen Hochſchule, zugetheilt werden.

OeſterreichUngarn.
Der öſterreichiſche Thronfolger, welcher eine Reiſe

um die Erde angetreten hat, begiebt ſich zuerſt nach Kon
ſtantinopel.

Die Parlamente ßnd in die Weihnachtspauſe
eingetreten.

Die ungariſchen Biſchöfe haben gegen die
geplante neue liberale Kirchengeſetzgebung
einen entſchiedenen Proteſt erhosen. Die Regierung erklärt
allerdings, daß ſie an ihren Plänen feſthalte.

Die gefammte Knappſchaft der Steier
dorfer Bergwerke gegen 5000 Arbeiter haben
wegen Lohnſtreites die Arbeit ein geſtellt, Militär
und Gendarmerie iſt dorthin abgegangen. Die Ruhe blieb
bisher ungeſtört.

Belgien.
König Leopold begnadigte zwei Socialiſten,

die ihm während einer Ausfahrt „Nieder mit dem
Puppenksnige!“ zugerufen hatten.

Die für 1895 geplante Brüſſeler Ausſtellung
iſt vertagt.

Der Streik der Bergarbeiter in Fleun
nimmt eine bedenkliche Wendung.

Die in Brüſſel tagende internationale Münz-
conferen z iſt, wie von Anfang an angenommen wurde,
ergebnißlos verlaufen. Die von der Conferenz
eingeſetzte Commiſſion, von welcher der Wortlaut des Be
richts über die verſchiedenen Vorſchläge feſtgeſtellt werden
ſollte, gelangte zu dem Schluſſe, daß ſie keinerlei Votum
abzugeben, keinerlei Compromiß zu formuliren vermöchte,
da die Conferenz ſelbſt ſich noch nicht zur Hauptfrage aus
geſprochen habe. Man darf daher die Brüſſeler Münz
conferenz als geſcheitert anſehen.

Spanien.
Die Zuſtände auf der pyrenäiſchen Halb-

inſel ſind doch wirklich noch immer recht be
denklich: Nach einer Meldung aus Cadix hat
die Polizei daſelbſt in einem Kanal für Abwäſſer

8 Dynamitbomben gefunden.
Amerika.

Die nordamerikaniſche Vergiftungs-affaire. Ueber die Verſchwörung zur Vergiftung von
Arbeitern der nordamerikaniſchen Carnegieſchen Eiſenwerke
in Homeſtead bei Pittsburg wird aus NewYork noch
Folgendes gemeldet: Einer der in der Fabrik angeſtellten
Oberköche hat einem Manne einen guten Gehalt ver
ſprochen, wenn er bei ihm als Unterkoch eintrete. Der
Oberkoch habe erzählt, daß ihm 50 000 Doll. verſprochen
worden ſeien, wenn er durch Beimiſchung von Gift
in die Speiſen der nicht zum Gewerkverein
gehbrigen Arbeiter nur ſolche werden augenblick
lich in den Carnegieſchen Werken beſchäftigt die Arbeiter ſo
krank mache, daß ſie nicht weiter arbeiten könnten. Der
vom Oberkoch engagirte Mann iſt jedoch nicht in den
Dienſt getreten, ſondern zum Director Frick gegangen und
hat ihm das ganze Complott enthüllt. Letzterer
hat darauf, nachdem er mit ſeinem Advokaten Rückſprache
genommen, den Mann veranlaßt ſeinen Dienſt als Koch
anzutreten, um weitere Beweiſe für das Complott zu er
langen. Am anderen Tage hat er ſich dem Oberkoch zur
Verfügung geſtellt und es iſt ihm gezeigt worden, wie er
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das Gift in die Speiſen zu miſchen habe. Das iſt ſo einige
Tage gegangen, als der Oberkoch Verdacht ſchöpfte und ſich
anſchickte, ſeine Stellung aufzugeben. Frick hat ihn darauf
vorgeladen und ihm ſeine Verbrechen vorgehalten, worauf
der Koch Alles geſtanden hat. Es ſind 9 Perſonen
verhaftet worden und angeblich ſind verſchiedene Mitglieder
des Streikcomitees und Angeſtellte anderer Geſellſchaften,
welche mit den Streikenden ſympathiſtren, ſtark compro
mittirt. Um ſich nicht ſelbſt als ſchuldig hinzuſtellen, läßt
die Homeſtead Compagnie verbreiten, daß nach Enthüllung
des Complottes an Stelle des Giftes ein ähnlich aus
ſehender, aber harmloſer Stoff in die Speiſen gemiſcht

worden ſei. ßWie die Pol. Corr. aus Paris meldet,
bilden die von der Regierung der Vereinigten
Staaten von Nordamerika beſchloſſenen
Maßregeln zur Einſchränkung der Ein-
wanderung in das Gebiet der Union den
Gegenſtand eines Meinungsaustauſches zwiſchen

den europäiſchen Cabinetten. Es wird in Er-
wägung gezogen, ob es nicht geboten ſei, daß
die europäiſchen Regierungen im Hinblick auf
die von dieſen Einſchränkungen zu gewärtigenden
Rückwirkungen einen diplomatiſchen Schritt
unternehmen und es gelte als wahrſcheinlich,
daß die Beſprechungen der betheiligten Cabinette
zu dem Beſchluſſe führen werden, in der nord-
amerikaniſchen Bundeshauptſtadt Waſhington
wegen dieſer Angelegenheit Vorſtellungen zu er
heben.

Jn den an den Rio Grande grenzenden
mexikaniſchen Gebietstheilen herrſcht
eine erregte Stimmung. Nicht weit vom Rio
Grande haben Rebellen einen neuen Ein-
fall gemacht, eine kleine mexikaniſche Beſatzung

wurde überrumpelt. Die Jnſurgenten erbeuteten
eine große Menge Munition, Waffen und Pro-
viant. Die mexikaniſchen Behörden ziehen
ſchleunigſt Truppen herbei. Sie hoffen, die Be
wegung werde keine größere Ausdehnung ge-
winnen.

Auſtralien.
Ein ernſtlicher Confliect der deutſchen

Reichsregierung mit dem Oberrichter der
SamoaJnſeln, Herrn von Cederkrantz, wird
aus Apia, dem Hauptort der Jnſelgruppe, berichtet Das
iſt ſo gekommen Herr von Cederkrantz hat ſ. Zt. dem von
ihm ausgearbeiteten Geſetz, das die Erwerbung von Grund
eigenthum regelt, die auf den FidſchiJnſeln geltenden Vor
ſchriften zu Grunde gelegt. Jnsbeſondere hat er verfügt,
daß die obligatoriſche Eintragung von Beſitztiteln erſt nach
voraufgegangener Vermeſſung der Parzellen zu geſchehen
hat, und das ſcheint deshalb angebracht, als etwa das
Doppelte an Landanſprüchen angemeldet iſt, als die ganze
Juſeigruppe Flächeninhalt aufweiſt. Die Reichsregierung
hat aber Hrn. v. Cederkrantz amtlich davon verſtändigt, daß
ſie der Verfügung ihre Genehmigung verſagen müſſe, weil
die örtlichen Verhältniſſe ſie nicht als gerechtfertigt erſcheinen
laſſen. Die Deutſchen in Samoa bedauern ſehr lebhaft
dieſen Conflict, weil der von Engländern und Amerikanern
heftig angefeindete Oberrichter mit der deutſchen Regierung
bisher die beſten Beziehungen unterhalten hat.
e

Hagelwetter und Hagelſchäden.
8C. Die große wirthſchaftliche Bedeutung der zeit und

ſtrichweiſe durch Hagel angerichteten ſchweren Feldſchäden
war die Urſache, daß der Feſtſtellung der durch Hagel ver
anlaßten Ernteſchäden in Preußen ſeit 1883 eine größere
Aufmerkſamkeit zugewandt wurde. Durch Unterſtützung
einer großen Anzahl von Hagelverſichernngs-Geſellſchaften
ſind für 1891 zum erſten Male die Unterlagen geboten,
auch die Hagelfälle feſtzuſtellen, für welche ſeitens der Ver
ſicherungsgeſellſchaften zwar Entſchädigungen gezahlt, von
den Erhebungsbehörden aber keine Angaben gemacht
worden waren. Die Zahl dieſer Fälle erſcheint nicht
gering, da auf dieſe Weiſe noch nachträglich für rund
2700 Erhebungsbezirke eine Entſchädigungsſumme von
annähernd 1 870 000 Mark zur amtlichen Kenntniß kam

Von den 13891 ſolchergeſtalt nach dem Hefte 119 der
„Preußiſchen Statiſtik“ überhaupt ermittelten 7063 Hagel
fällen gegen 7482 im Vorjahre, während in den Jahren
1889 rückwärts bis 1885 deren 6823, 3878, 5677, 5562
und 11216 zur amtlichen Kenntniß gelangten, trafen 1891
nach der Stat. Corr. in Procenten des Vorjahres die
meiſten auf: Weſtfalen (304 yCt.), Rheinland (269 pCt.
Hannover (146 yCt.), Sachſen (140 pCt.), Poſen
(111 pCt.), Schleſien (107 pCt.

Der Zeit nach waren im Jahre 1891 der Juli und
Juni die hagelgefährlichſten Monate, während als ſolche
1890 der Mai, 1889 und 1888 der Juni, 1887 aber
wiederum der Juli auftraten.

Zieht man 1891 nur diejenigen 5790 Hagelfälle in
Betracht in denen der Hagel Schaden verurſacht hat, ſo
ergiebt ſich, daß 40,5 pCt. aller Schäden im Juli, faſt
ein Drittel (32,1 pCt.) im Juni, mehr als ein Viertel
(26,7 pCt. im Auguſt und Mai (16,1 und 10,6 pCt.), die
übrigen mit 0,6 im September ſowie 0,1 pEt. in den
Monaten März und April vorkamen.

Die Beantwortung der ſeit 1889 dem Erhebungsformlare
hinzugefügten Frage, zu welcher Stunde, ob Vor oder
Rachmittags, das Hagelwetter ſtattgefunden hat, ermöglicht
es, genauer feſtzuſtellen, wie ſich die Hagelwetter auf die
einzelnen Stunden des Tages vertheilen. Hiernach beſteht
in den Morgen und frühen Vormittagsſtunden eine nur
geringe Neigung zur Bildung von Hagelwettern. Von den
ſtattgehabten Hagelfällen gingen 1891 nur 12,0 pCt., 1890
18,7 pCt. und 1889 9,0 pCt., Vormittags, die verbleibenden
88,0, 81,3 und 91,0 pCt. aber Nachmittags nieder, und
zwar hauptſächlich in der dritten und vierten Stunde.
Während letzterer Zeit wurden im Jahre 1891 allein 31,1,
1890 30,9 und 1889 ſogar 38,0 pCt. aller niedergehenden
Hagelwetter beobachtet. Nächſtdem ſtellten ſich die meiſten
derſelben in der zweiten und fünften Nachmittigsſtunde ein,
und zwar waren es ihrer 1891 20,5, 1890 21,5 und 1889
25,9 pCt.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 16. Decbr. Heute Morgen

gegen 2 Uhr wurden am nördlichen Himmel
Gewittererſcheinungen beobachtet, die
orkanartigen Sturm und den längſt erſehnten
heſtigen Niederſchlag im Gefolge hatten.
Um dieſelbe Zeit ging die zum Ritter-
gute Gleina gehörige Windmühle mit
ſämmtlichen Getreide und Mehlvorräthen in
Flammen auf. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt unbekannt. Geſtern Nachmittag
wurden zwei lange Züge Schneegänſe, von
Oſt nach Weſt fliegend, beobachtet. Jm
Pödeliſter Holze wurde ein hieſiger Hand-

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
arbeiter beim Schlingenſtellen abgefaßt und
dingfeſt gemacht.

4 Halle, 16. December. Jm „Glückhilf-
ſchacht“ bei Hettſtedt ſind zwei Bergleute
96 Meter in die Tiefe geſtürzt. Der Tod trat
bei beiden ſofort ein.

T

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 17. December 1892.
Jn den Dörfern unſerer Umgegend treiben

fremde Nähmaſchinenhändl er mit ſpott-
billigen Angeboten ihr Weſen. Sie laſſen ſich
bei Beſtellung einer Maſchine eine Anzahlung
machen, verduften dann aber ſpurlos, denken gar
nicht an die Lieferung der Maſchinen und ſo
haben die Auftraggeber lediglich das Nachſehen.

Unſere Leſer ſeien vor dieſen Gaunern ge-
warnt und gleichzeitig auf die im „Kreisblart“
veröffentlichten Annoncen der hieſigen Näh-
maſchinenhändler hingewieſen, bei denen man
billig und gut einkauft!

(J) Aufhebung einer Polizei-Ver-
ordnung. Jn einem Extrablatt des Amts
blattes der hieſigen Königlichen Regierung wird
ein Erlaß des Miniſters für Handel und Ge-
werbe zur Kenntniß gebracht, durch den die
Polizei Verordnung vom 3. November d. J.
über den Schiffsverkehr auf den Stromgebieten
der Elbe während der Cholerazeit aufgehoben
wird. Dieſe Beſtimmung iſt ſofort in Kraft
getreten.

Schafſtädt, 13. Dec. Der Gaſthof
„Prinz von Preußen“ iſt mit dem 15. ds. Mts.
in die bewährten Hände des Herrn Pabſt,
derzeitiger Beſitzer des Gaſthofs Preußiſcher
Hof,“ übergegangen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der 150. Geburtstag des Marſchall

Vorwärts. Der Kaiſer hat anläßlich des
150. Geburtstages, 16, December, des Feld
marſchalls Fürſten Blücher einen mächtigen
Lorbeerkranz an den Fürſten Gebhardt ron
Blücher mit dem Auftrage geſandt, denſelben
auf die Grabſtätte des Marſchall Vorwärts
niederzulegen. Der Kranz trägt die Zahl
„150“ in goldenen Lorbeerblüthen und
iſt mit einer Atlasſchleife geſchmückt,
auf welcher das kaiſerliche W und die Königs-
krone aufgedruckt ſind. Das Blücher Denkmal
am Opernplatze in Berlin trug am Freitag
einen mächtigen Lorbeerkranz mit ſchwarzweißer
Schleife. Die eine Seite iſt in goldenen Buch
ſtaben mit der Jnſchrift: Der deutſche Bürger
verein Blücher 16. 12. 92.“, das andere Ende
mit den Worten „Dem unvergeßlichen Freiheits
helden 16. 12. 1742.“ verſehen. Am Grabe des
Fürſten fand eine entſprechende Feier ſtatt.

Seitdem Fürſt Bismarck nach Fried-
richsruh zurückgekehrt iſt, iſt der Dienſt der
dortigen Telegraphenanſtalt bis auf Weiteres
bis Mitternacht ausgedehnt worden, Vordem
herrſchte für die Beamten nur beſchränkter
Tagesdienſt.

Der Vertriebeiner neuen Ahlwardt-
Broſchure ſcheint bevorzuſtehen. Die N. A. Z.
macht darauf aufmerkſam, daß durch ein Ber-
liner Anzeigeblatt geſucht werden: „500 Männer,
welche Luſt haben, durch Colportage der zug-
kräftigſten neueſten 50 Pfennig-Broſchure (Ahl-
wardt) ſehr viel Geld zu verdienen. Abnahme
nur gegen baar (Die Hälfte Verdienſt.).“

Feſt einpacken. Die Kaiſerliche Poſt
macht bekannt, daß im vorjährigen Weihnachts
verkehr ollein in Berlin 6000 Packete ramponirt
angekommen ſind. Wieviel Aerger damit ver-
bunden geweſen, läßt ſich denken.

Ruſſiſches. Die Deutſchenhetzen in den
baltiſchen Provinzen dauern fort, Paſtor
Brenner in Walk iſt vom Rigaer Bezirksgericht
wegen Vornahme geiſtlicher Handlungen nach
lutheriſchem Ritus an Perſonen angeblich
orthodoxer Confeſſion zur Amtsenthebung und
drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Bei dem großen Brande von drei
Getreideſpeichern in Danzig haben auch
vier Feuerwehrleute das Leben eingebüßt. Die-
ſelben waren im dritten Stockwerck eines im
unteren Theile noch nicht vom Feuer ergriffenen
Speichers thätig, als plötzlich das erſte und zweite
Stockwerk von den Flammen des nebenſtehenden
Speichers ergriffen wurde, womit den 7 Feuerwehr-
leuten, welche ſich gerade oben befanden, der
Rückweg abgeſchnitten war. Während ein Ober
feuerwehrmann kühn ſich an dem Schlauch herab-

gleiten ließ und nur etwas verbrannt unten an
langte, ſprang ein anderer drei Stock hoch
herab und war ſofort todt. Zwei ihm nach
ſpringende Feuerwehrleute erlitten ſchwere
Verletzungen, während die anderen drei,
welche den Sprung nicht wagten, mit dem zu-
ſammenbrechenden Boden in den glühenden
Trümmerhaufen hinabgeſtürzt ſind,
Bis jetzt hat man die Leichen dieſer drei Leute
noch nicht auffinden können, da erſt die gefahr-
drohenden Giebel niedergelegt werden müſſen,
ehe man die Abräumungsarbeiten in Angriff
nehmen kann. Das Feuer hat einen Schaden
von ungefähr Mill. Mk. angerichtet.

Der Mörder Friedrich Heine, der
den Mord in der Bergſtraße in Berlin vollführt

hat, wurde am Freitag Vormittag ſeitens der
Criminalpolizei in das Moabiter Unterſuchungs-
gefängniß geſchafft. Um 12 Uhr wurde er
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt, doch ſtellte
ſich ſofort die gänzliche Unzurechnungs-
fähigkeit heraus, ſo daß er ſchon nach Verlauf
einer Viertelſtunde nach dem Gefängniſſe zurück
geführt werden mußte. Dann wurde er nach
dem Leichenſchauhauſe gebracht, um bei der ge
richteärztlichen Unterſuchung der Leiche der
Werner gegenüber geſtellt zu werden. Auf
richterliche Anordnung iſt er jetzt in der Laza-
rethſtation des Unterſuchungsgefängniſſes unter
gebracht, wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand unter
ſucht werden ſoll.

Markt-Berichte.
Halle, 17. Decbr. Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 144 150
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 144--150
Roggen ruh. 139-135 erſte Brau ruh. 150 170 feinſte
bis 177, Futter 125--149, Hafer ruh. 144 150,

Mais amerikaniſcher Mixed 135 Donau-
mais 130 145, Raps Rübſen Erbſen Victoria
185--195 Kümmel exelnuſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei kuappen Vorräthen 40,00--41, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß
37,00 38,00 (Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 39--44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn
blan Futterartikel ruhig. Futtermehl
13,00 14, Roggenkleie 10, 11, Weizenſchaalen 8,50
bis 9,50 Weizengriesk eie 9, 10, Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,59--11,50 Oelkuchen 12,50
Malz 26,50——28,50 Rüböl Petroleum 22,50 Solaröl
0,825//309 14,50 Spiritus per 10 000 L. matter,
Kartoffelſpiritus mit 590 M. Verbranuchsabgabe 51,70 M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 32,20 Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 18. u. 19. December.
Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)
18. Sinkende Temperatur, meiſt halb bedeckt,

ſtrichweiſe Niederſchläge.
19. Ziemlich kalt, meiſt wolkig, vielfach

Niederſchläge-
Bericht aus Mogdeburg. Nachdruck verhoten.)

18. Sehr milde, windig, ziemlich trübe,
Regen.

19. Milde, windig, wechſelnd bewölkt, zeit
weiſe Regen.

Letzte Telegramme.
Berlin, 17. December. Der im Januar

bevorſtehenden Hochzeit des Kronprinzen
Ferdinand von Rumänien mit einer
engliſchen Prinzeſſin werden außer unſerem
Kaiſer und dem Könige von Rumänien auch
die Könige von Württemberg und Sachſen
beiwohnen.

Berlin, 17. Dec. Der Bundesrath des
Deutſchen Reiches hat den Geſetzentwurf betr.
die Abzahlungsgeſchäfte angenommen und
dem Jnnungsverbande deutſcher Bauge-
werksmeiſter in Berlin Corporations-
rechte verliehen.

Marienwerder, 17. Dec. Reichs
tagsſtichwahl: Von Donimirski (Pole) 7200,
Weſſel (Reichspartei) 6300 Stimmen. Das
Reſultat aus 23 Dörfern ſteht noch aus da
dieſelben aber eine weitere Mehrheit für den
Polen ergeben werden, iſt die Wahl v. Doni-
mirski geſichert.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

findlichsten Haut, besondersFottsefſe 1 528 leinen Kindern, zuträglieh.
im Geruch feiner und, laut

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich.

Häuſer Perkauf.
Ein ſich gut rentirendes Wohnhaus in der

Lindenſtraße iſt bei 4--5000 Mk. Anzahlung,
ſowie ein großes Geſchäftshaus daſelbſt bei
1000 Mk. Anzahl. und 2 Häuſer mit Läden,
zu jedem Geſchäft paſſend, bei 2-3000 Mk.
Anzahlung in der Oelgrube und Preußerſtraße
ſind ſofort zu verkaufen durch Carl
Biündfleisch, Rerſeburg, Burgſtr. 13

Heu-- Verkauf.
Gutes, geſundes Wieſenheu liefert in

Wagenladungen billigſt

Adolf Herrmann,

3 S d. St. 25 Pfq., ist die desteämmerer- unä piſligsie Soilo, Jer m

hat abzugeben aus den Brüchen an der

Ehrenſäule
Farbwerk „Gelbe Erde“,

Merſeburg,
Leberl SsSchönlächt.

Burgſtraße 16. Burgſtr. 18.

Sonntag, den 18. December.

Hans Vericauf!7

Das neu renovirte Haus Unteraltenburg 11
mit Laden und Schloſſerei- Werkſtatt ſoll recht
bald verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt

Freed. Miuuntnh,
kl. Ritterſtraße Nr. 4 in Merſeburg.

z Zur Nachricht!
Huſlen und ruſ

leidende
und ſolchen Perſonen welche von Heiſerkeit,
Katarrh, Verſchleimung oder Keuch-
huſten 2e. befallen ſind, mache darauf aufmerk
ſam daß wie ſeit Jahren fortwährend Lager des
echten rheiniſchen

Trauben-Bruſt-Honigs
von W. H. Zickenheimer in Mainz (à Fl. Mk. 0.60,
1, 12, u. 3) unterhalte und alle Aufiräge darin,
auch von Auswärts ſofort ausführen kann. Ge
rade in letzter 1892 Füllung iſt die Qualität
dieſes ſeit 25 Jahren ſegensreich wirkenden
Bruftſaftes beſonders edel und hochvorzüglich.

einrich schultze jr.
Oer allein ächte

Pepsin Bittern
von

Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger Kontrole be
eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä-
tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

S dem Gebiet der Hygieine.
Arp's

Pepſin- Wein
S kann ſelbſt von den kleinſten Kindern

genommen werden. Prämiiert 1888
Trieſt und Melbourne, 1889 Köln
a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldenen Medaille. Vor-
räthig in Merſeburg bei

Fritz Schanze, kleine Ritterſtraße.

Gold br on e
zum Nüſſe 2c. Vergolden à Päckchen 10 Pfg.

Gold-, Silber 2e. Broncen, flüſſige in
Fläſchchen zu 15, 20 und 35 Pfg.

in der Drogen- u Farben- Handlung von

Oscar Leberl,
BRurgstr. 1I6.

KeinSpiritu
Lack.

e
9

Aus reinem
Bernſt ein

fabrizirt.

Otto Fritz es
Pernſtein-Oellacktarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als
Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten

Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,40.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl.
Drogen- u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16,

In Schuh und
Stiefelwaaren

größtes Lager bei
Fert. FGCham

S Unfall-
Schutzvorrichtungen an ſämmtl. Maſchinen
nach polizeilicher Vorſchrift werden angefertigt in
der Maſchinen-Reparatur-Werkſtatt

Gustav Engoel, Weiße Mauer 7,

BerlinSpeeialarzt
Kronen-Dr. Meyer, Strass e No. 2, 1 Tr.

beilt Syphilis u. Mannesschwäche,
Weisskluss u. Hautkraukh. u. lang-
jähr., bewährt. Hethode, bei frischen
Lällen in 5-4 Tagen, veraltete u. ver-
zweif. Fälle eben in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12-2, 6--7 (aueh Souu-
tags). Auswärt, mit gleichem Er-
folge briefl u, versehwieg.

5

e e

e

S
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Größte
Auswahl

gutes
Lager.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Zurückgeſetzte guterhaltene

e Ccapotten,
W Kindermützen,

S Kleidchen
u. dgl. verkaufe ich zum dritten Theile des Werthes.

A. C.Oelgrube 15.

W tenee
e h

eSchaukelpſerde,

Reit- u. Spielpferde
ſind in großer Auswahl billig zu haben bei

F. EOG RNRoßmarkt.
Als

Weihnachtsgeſchenke
empfehle in großer Auswahl

e Cigarren
in Packungen von o c Mille,

Cigaretten u. Tabake
als: Paſtoren Tabak, Java, Canaſter,

Parinas- Canaſter, Holländiſcher Ca-
naſter, geſchnittene Varinas-Hlätter,
gew. und geſch. Rippen, Feinſchnitt,
Gold-Shag,

ſowie Pfeifen, Cigarrenſpitzen,
CigarettenSpitzen, Feuerzeuge,

Schnupfdoſen, Tabakbeutel,
Cigarrenlöſcher, Pfeifenköpfe,

Pfeifentheile, Quaſten
und NeujahrsSpitzen.

Richard Schurig,
Oberbreiteſtr. A.

ne
e S

s Wähmasehinen, J
S Waschmaschinen,
S ringmaschinen,
z Drehrollen 427
p empfiehlt 5 JGustavEngel,
9 Mechaniker. 2

Zur Feſtbäckerei empfehle

feinſtes Döllnitzer

W eil zen ehevon anerkannt vorzüglichſter Backfähigkeit zu billig-
ſten Mühlenpreiſen, ſowie alle anderen Back-
waaren billigſt.

Roſinen von 20 Pfg. an.
F. G. Kundt,

Unteraltenburg. a

Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk
für junge Mädchen iſt zu empfehlen das
ſoeben erſchienene neue Werkchen:

Herzblättchen als Künstlerin
I. Theil „Puppenmütterchen“, II. Theil
„Die Blumen den Blumen“, von A.
Kallenberg. Zu haben in der
Fr. Stollberg'ſchen Buchhandlung hier.

8

S un e r eOriginal-Nähmaſchinen
ſind muſtergültig in der Conſtruktion, am leichteſten in der Handhabung, machen den
ſchönſten Stich, arbeiten mit größter Accurateſſe in jedem Stoff vnd mit jedem Faden,
ſind mit den vollkommenſten Apparaten verſehen und unüberirefflich in Leiſtungsfähig-
keit und Dauer, ſie ſind daher die beliebteſten und am meiſten bevorzugten Näh
maſchinen für

Familiengebrauch und Hausinduſtrie.
Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige

Vibrating Shuttle Nähmaſchine
hat ſich wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg
erwieſen. Ebenſo ausgezeichnet durch einfache Handhabung wie durch geſchmackvolles
Aeußere iſt eine Original Singer Nähmaſchine das werthvollſte Jnſtrument im Haushalte und

das beſte Weihnachtsgeſchenk.

G. Neidlinger,
Merseburg, Breitestr. 8.

P. P.
Mit heutigem Tage eröffnete ich in meinem Hauſe, Altenburger Schulplatz 2, ein

4 ICigarren- u. Cabak-Spezialgeſchäft.
Indem ich hiermit imvortirte ff. Cigarren, Cigaretten u. Tabake in allen Preislagen

beſtens empfehle, erlaube ich mir zu bemerken. daß es mein Geſchäftsprinzip ſein wird, Feinheit der
Qualitäten mit Billigkeit der Preiſe zu vereiren, um die mih Beehrenden in jeder Hinſicht zufrieden

ſtellen zu können. Hochochtungsvoll

Richters Geduld ſpiele: Quälgeiſt, Kreuzſpiel, Kreisrätſel,
Kopfzerbrecher, Pythagoras uſw. ſind noch unterhaltender wie früher, weil
die neuen Hefte auch Aufgaben für Doppelſpiele enthalten.
Nur echt mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück.

S S Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen erzieheriſchen Wert

e des berühmten zWeh Anker-Steinbaukaſten
e S lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig anregenderes Spiel für

S Kinder und Erwachſene! Sie ſind das beſte und auf die Dauer billigſte
W Weihnachtsgeſchenk für kleine und große Kinder. Näheres darüber

und über die Geduldſpiele findet man in der neuen illuſtrierten Preisliſte, die ſich alle Eltern eiligſt

nur Richters Anker-Steinbaukaſten,
die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 1 Mark bis 5 Mark und
höher in allen ſeineren Spielwaren-Handlungen ſtets vorrätig ſind.

F. Ad. Richter K Cir., k. u, k. Hoflieferanten,
t, Thüringen; Nürnberg; Wien, I. Nibelungengaſſe 4; Olten; Rotterdam uſw. aFr.Rudolſtad

Importen und Bremer Cigarren
Ruſſiſche, Egyptiſche, Türkiſche, Amerikaniſche und Deutſche

W. Cigaretten und Tabake!
e e IIeinrich Se hultze j

Merſeburg, kl. Ritterſtr. 18.
Pracktvolle Sortimentskisten zu Weihnachts-Präsenten!

c Shag-Tabake und -Pfeifen.
Cigaretten Maſchinen und diverſe -Papiere.

Sonntag, den 18. December.

Weihnachtseinkäufen
halte ich mein reich ſortirteswollwaaren, Hleumpf-

waaren Tricotagen- u. garn-
geſchäft

mit ſeinen vielen Artikeln beſtens empfohlen.

Reelle Waarey. a Billigſte Preiſe.

A. en «cGk,
HOelgrube 15.

Christhaum-Confect
S reichhaltig gemiſcht als Figuren Thiere,
Sterne 2c. Kiſte 440 Stück M. 2.80, Nach
nahme. Bei 3 Kiſten portofrei.
Paul BRenedix, DBresden-N. 1I2.

Zum WBacken
empfiehlt

Feinſte geſalzene Speiſe-Magarine,
Hochfeine 6ayer. Schmelzhutter,

ff. gewürze, Vanille, Citronen, Cikronat,
Roſinen, Corinthen, Sultaninen,

Mandeln, ſowie Zucker (als gem. Zucker,
Staubzucker u. Raſſinade)

in nur beſter Waare.

Richard Schurig,
GOberbreiteſtr. A.
e Döllnitzer

Weizenmehl 00 u. 0
zu Mühlenpreiſen, ſowie

ſämmtliche Backwaaren billigſt,
Rofinen von I8 Pfg. an,

Franzöſiſche Wallnüſſe 28 Pfg.
J. F. Beerholds Wachf-

Gotthardtſtraße S.
Eine Wohnung iſt zu vermiethen u. Oſtern

beziehbar. A. Grunow, Sand 14.

Bürger- Verein
für ſtäd tiſche Jutereſſen.

Versammnlkung:
Montag, den 19. Decbr. er.,

Abends s Uhr, im „Wi vol.Tages-Ordnung:
1) Verleſung des Protokolls voriger Verſammlung.
2) Die Bekanntgabe der Packetpoſt führenden Bahn

Züge betreffend.
3) Vortrag über die Verſicherung gegen Waſſer

leitungsſchäden.
4) Vortrag über die Beſtimmungen der Wex'ſchen

Fonds,
5) Verſchiedenes.
Gäſte willkommnen! Der Vorſtand.

Theater Reichskrone.
Sonntag, den I8. December er.,
Letzte Vorſtellung vor den Feiertagen:

Bummelfritze.
Poſſe mit Geſang in 5 Bildern von Jacobſohn.

X Alles Uebrige wie bekannt.
Die Direction.

Halleſches Stadttheater.
Sonntag, 18. Decbr. Nachmittags 3 Uhr.

Fremden Vorſtellung. Halbe Preiſe. Aſchenbrödel.
Weihnachts Märchen mit Geſang und Tanz in
6 Bildern von Görner. Ende 5 Uhr. Abends
7 Uhr. Z. 1. M. Götterdämmerung. Dritter
Tag aus der Trilogie „Der Ring des Nibelungen“
in 3 Aufzügen und einem Vorſpiel von Richard
Wagner. Ende nach 11 Uhr. Montag,
19. Decbr. Martbhba.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 18. Decbr. Anfang

17 Uhr. Oberon. Altes Theater. Sonntag,
18. Decbr. Nachmittag 3 Uhr. Vorſtellung zu
ermäßigten Preiſen. Die ſieben Raben. Abende
7 Uhr. 3. 1. M. Fräulein Frau. Schwank
in 3 Akten von Guſtav von Moſer und Robert

Cew. 1 zu 50000 50000 HI.
Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestfät d. Kaisers u. Königs 2 20000 40000

5 10000- 30000 u S

R J II 5 6000 18000R h 4 5000 20000U IImCS c II 18 3000 54000
17 J 2000 34000 t 8 9

Lotterie tür Errichtung des 15 1500 22500 Sz 1969 33903g2 of 50 300 24000 THa ar rich 3332 50 500 150Museums in Görlitz. 30 400 42000
45 300 15500 t SZwei Aiehunzgen 50 250 7300 S60 200 12000 7

7 5 150 22 c 2 2am I7. u. 18. Januar 1893 und I7. u. 18. Mai 1893. 3 139 3872 a
165 100 2 16500 SLoose à 1 Mark, 11 Loose 10 M. auch gegen 900 4 30 72000

Coupons oder Briefmarken ewpfiehlt das General Debit 15 75 1125
25 60 1500 2o Berlin W., 510 50 255007 S 1000 45 45000c Hein ze, U. d. Linden 3. 990 25 24750

000 10 70000Jeder Beatel ung für ort und 2 Gewinnlisten 45009 30000 2
50 Pig. heizufügen. 26996 Verit 750000 D.

Miſch. Vorher: Unter vier Augen.
Sqnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5. Hierzu eine Beilage.

e e

a 3

liefert n
jahrsheft
allgemeit

Jm C
verurthe
1890, 3
356 357
Die Zur
9614 o
mäßig n
Bevölker
beiden 2

nicht ur
daß die
Ordnun
eine nur
das Ver
wegen
Verurth
oder 5,
Vergehe
auf 140
der Ueb
und Re
alſo ur
der im
falls ei
Unter t
der ein
Beſtraf
trägt
Perſon
Berurt!
mit 61
alſo ei
funden
betrage
21987

öffentli
Wehrp
beſtraf
(17 10
13 268
1726
fahrläſ
urtheil



Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 297. Sonntag, den 18. December 1892. 65. Jahrgang.

Die Eriminalſtatiſtik für 1891
liefert nach den vorläufigen Mittheilungen des Viertel
jahrsheftes der Statiſtik des Deutſchen Reiches folgendes
allgemeine Bild

Im Ganzen wurden wegen Bergehen gegen Reichsgeſetze
verurtheilt 391064 Perſonen gegen 381 450 im Jahre
1890, 369 644 im Jahre 1889, 350 665 im Jahre 1888,
356 357 im Jahre 1887 und 353 000 im Jahre 1886.
Die Zunahme im Vergleich zum Vorjahre beträgt alſo
9614 oder 2,5 pCt. Jſt dieſe Zunghme auch verhältniß
mäßig ungefähr noch einmal ſo groß, wie die allgemeine
Bevölkerungszunahme, ſo bleibt fie doch hinter der der
beiden Vorjahre, in denen ſie 3,2 und 5,7 pCt. betrug
nicht unerheblich zurück. Beſonders beachtenswerth iſt es,
daß die Verbrechen und Vergehen gegen Staat, öffentliche
Ordnung und Religion eine Abnahme, die gegen die Perſon
eine nur geringe Zunghme zeigen, während die Delicte gegen
das Vermögen erheblich zugenommen haben. Die Zahl der
wegen Verbrechen und Vergehen gegen das Vermögen
Verurtheilten iſt von 168 107 auf 177 835, alſo um 9728
oder 5,8 pCt. geſtiegen, die der wegen Verbrechen und
Vergehen gegen die Perſonen Verurtheilten von 148 096
auf 149 750, alſo nur um 1654 oder 1,1 pCt. Die Zahl
der Uebelthäter, die ſich n Staat, öffentliche Ordnungund Religion vergangen 3 en, iſt von 63 748 auf 61 994

alſo um 1754 oder 2,7 pCt. zurückgegangen. Die Zahl
der im Amte verübten Verbrechen und Vergehen zeigt eben
falls eine kleine Abnahme mit 1485 gegen 1499 Beſtraften.
Unter den einzelnen Arten von Delikten ſteht in erſter Linie
der einfache Diebſtahl 242 St, G. B.) mit 75256,
Beſtraften gegen 70945 im Vorjahre. Die Zunahme be
trägt hier alſo 4311 oder 6,1 pCt. Von den gegen die
Perſon gerichteten Verbrechen und Vergehen hat die meiſten
Berurtheilten die gefährliche Körperverletzung
mit 61896 gegen 60948 im Vorjahre. Es hat hier
alſo eine Zunahme um 948 oder 1,5 Procent ſtattge
funden, wogegen im Vorjahre die Zunahme 6,7 Procent
betragen hatte. Wegen einfacher Körperverletzung ſind
21987 (1890 21546) Perſonen beſtraft, wegen Beleidigung
44 809 (1890 45 351), wegen Nöthigung und Bedrohung
8011 (7813), wegen ja ge Körperverletzung 2597
(2507). Die Verbrechen und Vergehen gegen die Sitt-
lichkeit zeigen durchweg eine, wenn auch zum Theil
nur geringe Zunahme. Die jahlreichſte Kategorie der
Unzucht mit Gewalt, Nothzucht u. ſ. w. (58 176--178.)

nur von 3254 auf 3293 Beſtrafte zugenommen wegen
pelei ſind 1958 Perſonen beſtraft gegen 1783 im Vor-

jahre. Wegen Mordes ſind nur 88 Perſonen verurtheilt
gegen 133 im Vorjahre, wegen Todtſchlags 160 gegen
125. Unter den Delicten gegen Staat Religion und
öffentliche Ordnung ſtehen obenan die Verletzung der
Wehrpflicht, wegen deren 17 824 (1890 19 287) Perſonen
beſtraft ſind dann folgen Hausfriedensbruch mit 17031
(17 104) und Gewalt und Bedrohung gegen Beamte mit
13268 (13 133) Verurtheilten. Wegen Arreſtbruchs ſind
1726 (1891 1920), wegen Meineides 798 (789), wegen
ken falſchen Eides 526 (447) Perſonen ver
urt i t.
e

Provinz und Umgegend.
f Halle, 16. Dee. Eine Verſammlung der

Deutſch-Socialen fand geſtern Abend im
„Prinz Carl ſtatt, die von etwa 1000 Perſonen
beſucht war. Der Vorſitzende, Kaufmann
Eberius, eröffnete die Verſammlung mit einem
Willkommensgruß an die Anweſenden und
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches
die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. So-
dann nahm der Redner des Abends, Herr
Oberlehrer Dr. Paul FsoerſterFriedenau
Berlin zu dem angekündigten Vortrage: „Die
Wahl Ahlwardt's und ſein Proceß“
(Judenflinten) das Wort. Er führte in der
Einleitung ſeines Vortrages aus, daß es ihm
darauf ankomme, eine Ehrenrettung Ahlwardt's
zu bewirken. Wenn man allerdings gehofft
habe, daß die Conſervativen fortan mit den
Antiſemiten di in Hand gehen würden, ſo
ſei dieſe Hoffnung durch die letzten Vorgänge
im Reichstage wieder bedeutend herabgeſtimmt
worden. Vorgeſtern habe er von einem anderen

Reichstagsabgeordneten, Mitglied der conſer-
vativen Fraction, einen Brief erhalten, worin
ihm dieſer mittheilt, daß er ſein Erſcheinen in
der Verſammlung ablehnen müſſe. Man ſehe
daraus, wie wenig von der conſervativen Partei
für die Antiſemiten zn erwarten ſei. Nachdem
ſich dann der Redner gegen die Anfeindungen
verſchiedener freiſinniger Blätter, in welcher die
Antiſemiten theilweiſe ſogar mit den Anarchiſten
in einen Hut geworfen worden ſeien, ſehr energiſch
verwahrt und ſeine Geſinnungsgenoſſen zu
wackerem Kampfe auch für die Zukunft ermahnt
hatte, wandte er ſich ſeinem eigentlichen Thema
zu. Was zunächſt die Wahl Ahlwardts anbe-
treffe, ſo ſei dieſelbe für die antiſemitiſche Partei
von großer Bedeutung. Der Wahlkreis Arns-
waldeFriedeberg habe ſich ſeither in den Händen
des Freiſinns befunden. Der Umſchwung in
der Geſinnung der Bevölkerung zeuge deutlich
davon, daß man den Freiſinn mit ſeinen
vielen Verſprechungen, von denen die
wenigſten gehalten würden, nicht, wohl
aber die antiſemitiſche Bewegung als für des
Volkes Wohlfahrt nützlich anſehe. Außer der
Genugthuung, für ſein deutſches Volk eingetreten
zu ſein, trage Ahlwardt keinen Gewinn von
ſeinem Reichstagsmandate bavon, während man
das bei manchen Geſchäftspolitikern nicht be
haupten könne. Die Mittelſtände hätten er-
kannt, daß die alten Parteien nicht das gehalten,
was ſie verſprochen und darum haben ſie ſich
der jungen Partei, den Antiſemiten zugewandt.
Man muß hier eingehen in das Voiksleben,
zu dem Volke reden, die Köpfe aufklären, wo
es nöthig ſei und ſich an das gute Herz des
Volkes wenden ſo hätten die Antiſemiten es
gemacht und überall Erfolge erzielt. Redner
befprach hierauf die in einer Menge Zeitungen
enthaltenen Notizen über die Wahl Ahlwardts
und ſeinen Proceß, die allerdings kein gutes
Stück an ihm gelaſſen hätten er verwahrte ſich
energiſch gegen die Unterſtellungen der gegner-
iſchen Preſſe, als ſeien die Antiſemiten
Radaumacher, Volksverführer u. ſ. w'
ſtatt denſelben Dank zu wiſſen, daß
ſie die Schäden im Volksleben aufdecken
und ſolche verhüten helfen wollten.
Zum zweiten Theile ſeines Vortrags, dem
„Proceß Ahlwardts“ übergehend, gab Redner
zunächſt den Sachverhalt bezüglich des Erſcheinens
der bekannten Brochüre „Judenflinten“ bekannt,
wie er durch den Proceß bekannt geworden iſt
und ſuchte nachzuweiſen, daß Ahlwardt alles ge-
than, um ein Einſchreiten der Behörden gegen
die Unregelmäßigkeiten im Löwe'ſchen Geſchäft
zu veranlaſſen. Erſt als alle ſeine vielen Ver-
ſuche fehlgeſchlagen, habe er den Weg der Oeffent-
lichkeit beſchritten und dadurch dem Vaterlande
nur einen Dienſt erweiſen wollen. Die Ver
haftung Ahlwadts die Erhöhung der Caution
von 10000 Mk. auf 50000 Mk., der Umſtand,
daß die Herren Löwe und Kühn 6 Wochen Zeit
brauchten, um dic Beleidigungsklage zu erheben,
das Verſchwinden Krehan's die Voreingenommen
heit gegen Ahlwardt c. das ſeien Sachen, die

Nachdenken Anlaß geben. Redner habe den
indruck von dem Proceß erhalten, als ſei der

Gerichtshof von vornherein ſich darüber klar ge
weſen, daß Ahlwardt ſchuldig ſei; er hoffe nur
das Eine, daß das Reichsgericht darüber anders
denken und vor allen Dingen die Reviſion für

begründet halten werde, die ſich darauf ſtütze,
daß das Beweismaterial, wie es Ahlwardt vor-
geführt, nicht zur Genüge erſchöpft worden ſei.
Es ſeien nicht alle beantragten Zeugen vernommen
und ſo die Vertheidigung beſchränkt worden.
Am Schluß des Proceſſes ſcheine der
Gerichtshof doch eine andere Meinung von
dem Angeklagten gehabt zu haben, denn darauf
deute ſein Urtheil hin, das nur Beleidigung,
nicht aber Verleumdung angenommen. Redner
hätte es für in der Oronung gehalten, wenn der
Staatsanwalt auf Grund ſo viel belaſtenden
Materials, wie es Ahlwardt erbracht, einen
großen Staatsproceß gegen Löwe c. eingeleitet
hätte, dann wäre Klärung in die Sache ge-
kommen. Mit Entſchiedenheit ſei ferner zurück-
zuweiſen, daß man wage, den Antiſemiten die
Verfaſſer jener ſchmutzigen anonymen Zuſchriften
an die Richter c. an die Rockſchöße zu hängen.
Wenn man ſich frage, ob Ahlwardt wider
beſſeres Wiſſen gehandelt oder nicht, ſo könne
man nur mit Nein antworten, denn er hat alles
aus Ueberzeugung und mit den beſten Abſichten
gethan. Das Einzige könne man ihm verdenken,
daß er Sachen über die „Alliance universelle
israelite“ behauptet, die er nicht recht beweiſen
konnte. Wäre das nicht geweſen, ſo wäre er
überhaupt freigeſprochen worden. Mit der
Mahnung, auch fernerhin treu zur antiſemitiſchen
Sache zu ſtehen, ſchloß Redner ſeine vom Beifall
der Zuhörer oft unterbrochene Rede. Mit Ab-
ſingen des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ wurde die übrigens ruhig verlaufene
Verſammlung Nachts 12 Uhr geſchloſſen.

f Halle, 16. Decbr. Jn den hieſigen Ar-
beiterkreiſen macht ſich zurzeit eine Bewegung
dahin bemerkbar, die Arbeitgeber zu veranlaſſen,
die Löhnung ſtatt am Sonnabend Abend, wie
hier zumeiſt üblich, bereits am Freitag Abend
vorzunehmen. Zegründet wird dieſe Forderung
damit, daß 1) am Sonnabend der Hauptwochen
markt ſtattfindet, auf dem billiger eingekauft
werden kann, als wenn die Waaren aus den
Geſchäften entnommen würden, und 2) daß nach
Einführung der Sonntagsruhe die Geſchäfte am
Sonntag Morgen zu kurze Zeit geöffnet ſind,
ſo daß nicht alles, was gebraucht wird, zuſammen
geholt werden kann.

f Eilenburg, 15. Decbr. Der Oeconom
Maſchwitz in dem nahe gelegenen Krippehna
verunglückte heute Vormittag in recht beklagens-
werther Weiſe. Als derſelbe mit dem Ausdruſche
von Hafer vermittelſt einer Göpeldreſchmaſchine
beſchäftigt war, wollte er eine Partie Halme in
die Trommel nachſchieben, kam aber dabei mit
der rechten Hand dem Getriebe zu nahe und
wurde von demſelben erfaßt. Ehe es gelang
das Werk zum Stillſtand zu bringen, war dem
Unglücklichen die Hand in furchtbarer Weiſe
zermalmt. Jn rer Klinik in Halle mußte
leider die Amputation des Gliedes am Unterarm
erfolgen.

f Eisleben, 13. Decbr. Seit Abfaſſung
unſeres letzten Berichtes vom 6. d. Mts.
ſo ſchreibt die „Hall. Ztg.“ ſind keine be
merkenswerthen Veränderungen eingetreten. Der
Stillſtand des Salzigen Sees hat auch
in der vergangenen Woche angehalten. Daß an
einem einzigen Tage ein Sinken des Seeſpiegels
um 2 Millimeter ſtattfand, iſt ohne jede Be
deutung. Die Verſetzungen der Verbindungs-

kanäle haben alſo noch Stand gehalten. Auf
den Schächten der oberen Reviere arbeiten die
Waſſerhaltungsmaſchinen nach wie vor mit voller
Dampfkraft Tag und Nacht. Die erzielte
Waſſerabnahme blieb jedoch eine geringe,
0,3 bis 04 Meter ſenkrecht in 24 Stunden.
Wir haben die Urſache dieſer Erſcheinung bereits
in voriger Woche beſprochen.

f. Nordhauſen, 13. Dec. Die hieſige
große Tabaksfirma „Salfeldt und Stein“ beſteht
heute 50 Jahre. Von einer feſtlichen Jubel-
feier hat man wegen des am 6. d. W. erfolgten
Todes des ſeitherigen Chefs Abſtand nehmen
müſſen. Zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeit-
gebern dieſes Geſchäfts hat ſtets ein ungetrübtes
gutes Verhältniß beſtanden. Eine Arbeiterin,
Johanne Eiteljörge, iſt ſeit der Gründung des
Geſchäfts in ihm thätig, feiert alſo heute ihr
goldenes Arbeiterjubiläum; drei ihrer Mit-
arbeiterinnen gehören dem Geſchäft ſeit 1844,
1857 und 1858 an, zwei Arbeiter ſeit 1847
und 1861.

f Erfurt, 15. Dec. Jnfolge einer Be
ſchwerde der hieſigen Kaufleute ließ der Ober-
bürgermeiſter die Anſchläge „Concurs-Ver-
kauf entfernen, weil aus Berlin bezogene minder-
werthige Waaren eingeſchoben worden waren.
Es iſt im höchſten Jntereſſe der Kaufleute, auf
ſolche Betrugsfälle zu achten und ſie zur An
zeige zu bringen.

f Clausthal, 13. Dec Nach reichlichem
Schnee und Froſt der Vorwoche iſt geſtern bei
weſtlichen Winden und Schneegeſtöber wieder
Tauwetter eingetreten. Der Schnee liegt
durchſchnittlich ein halbes Meter hoch und
würde durch Wegtauen dem ſeit Monaten in
Oberharze herrſchenden Waſſermangel abhelfen
können.

f Apolda, 15. Dec. Man geht hier mit
dem Plan um, ein „Kinderheim“ zu gründen,
in dem Kinder bis zu 10 Jahren in dem Fall
Aufnahme finden ſollen, wenn die Mutter ſchwer
erkrankt iſt oder ſtirbt und der Vater infolge
ſeiner Berufsthätigkeit nicht heimiſch ſein kann,
Die Aufnahme ſoll nur ſo lange währen, als
der Nothſtand in der betreffenden Familie dauert.
Die Abgabe für den Aufenthalt der Kinder in
dem Kinderheim ſoll ſehr gering bemeſſen werden,
ausnahmsweiſe auch unentgeltlich erfolgen. Nam
hafte Summen ſind bereits gezeichnet.

f Weimar, 12. Dec. Der Ausſchuß für
den großen Feſtzug zur Feier der goldenen
Hochzeit des Großherzoglichen Paares hielt geſtern
ſeine Schlußſitzung. Es konnte das erfreuliche
Ergebniß mitgetheilt werden, daß die Rechnungs
legung mit einem anſehnlichen Ueberſchuß von
2000 bis 3000 Mark abſchließe. Dieſe Summe
ſoll angelegt werden zur Verwendung bei ſpäteren
en den feſtlichen Veranlaſſungen im Fürſten

auſe.

f. Aus dem Regierungsbezirk
Caſſel, 13. Dec. Einen blutigen Ausgang
nahm kürzlich in Wallenſtein im Kreiſe Homderg
ein ehelicher Zwiſt, in Folge deſſen eine Frau
ihrem Manne mit einer Axt zuerſt die Zähne
und dann mit furchtbarer Wucht die Schädel
decke einſchlug. Das herbeigeholte Gericht
fand den Unglücklichen bereits in den litzten
Zügen, die „zärtliche Gattin aber bereits
todt vor, da ſie ſich aus Furcht vor
Strafe erhängt hatte. Am 12. d. M.

(Nachdruck verboten.)

Verhängnißvoll.
1] Erzählung von E. Rudorff.

Jn dem Hauſe des Profeſſors Rudolf Denn-
hardt in der Reſidenz, lebte ſeit dem vor zwei
Jahren erfolgten Tode ſeiner Gattin, Fräulein
Charlotte Weber als Erzieherin ſeines fünf-
jährigen Sohnes Curt. Dennhardt hatte den
Wunſch gehegt, das Kind ſofort nach den Hin-
ſcheiden der theuern Frau unter die Aufſicht
einer fein gebildeten Dame zu ſtellen, und ſtatt
einer Kindergärtnerin Charlotte gewählt, deren
Zeugniß über ein mehrjähriges Wirken in dem
Hauſe des Amtsraths von Heyden höchſt em
pfehlenswerth lautete.

Charlotte, ein ſchönes, ſehr ernſtes Mädchen
hatte nicht nur ihre Pflichten gegen den Knaben,
welcher bald mit überſprudelnder Zärtlichkeit an
ihr hing, auf das treueſte erfüllt, ſondern auch
nach und nach die Leitung des Hausweſens in
ihre Hand genommen und in tadelloſer Weiſe
geführt.

Dennhardt war ein Mann, dem ſich bis zu
dem Tode der Gattin das Leben nur von ſeiner
Sonnenſeite gezeigt hatte. Als der einzige Sohn
trefflicher und mit Glücksgütern reich geſegneter
Eltern, welche mit Stolz auf ſeine geiſtigen An
lagen, ſein edles Weſen blickten, war er vorwärts
geſchritten, umhegt von Liebe, überhäuſt mit allen
Gaben, welche die günſtigen Verhältniſſe zu bieten
vermögen. Der Tod ſeiner Frau, einer Couſine,
die er ſeit den Tagen der Kindheit innig geliebt
hatte, war der erſte Schmerz, welchen er empfand
und er fühlte ihn tief und nachhaltig. Daß
Charlotte ſo ernſt war, hatte Dennhardt in dieſen
beiden Jahren überaus wohl gethan allein nach
und nach dünkte es ihn doch wunderbar, daß ſie
ſo wenig zeigte, wie angenehm und vortheilhaft

der Aufenthalt in ſeinem Hauſe ihr erſcheinen
mußte. Kaum wäre es für ein Mädchen, welches
genöthigt iſt, einen Erwerb zu ſuchen, möglich
geweſen eine günſtigere Stellung zu finden. Das
Gebalt war hoch, der Verkehr mit ihm, dem fein
gebildeten Manne doch ſicherlich angenehm und
anregend, und wenn ſeine Eltern und die ver-
heirathete Schweſter, welche in einer andern
Provinz des Staates lebten, zum Beſuche nach
der Hauptſtadt kamen, traten ſie Charlotten mit
der größten Hochachtung und Freundlichkeit ent-
gegen. Welchen Urſachen entſprang das über-
aus ernſte, zurückhaltende Weſen des Mädchens
Dennhardt grübelte vergebens darüber nach, und
war erfreut, der Amtsräthin von Heyden bei
einer befreundeten Familie zufällig zu begegnen
und mit ihr ein Geſpräch über Charlotte anzu-
knüpfen.

Fräulein Weber“ ſagte im Laufe der Unter-
redung die Dame, „kam als einundzwanzigjähriges
Mädchen noch im Trauergewande, ſechs Monate
nach ihrer Mutter Tode in mein Haus. Jhr
Ernſt erſchien mir ſelbſtverſtändlich, denn ſie hatte
eine von ihr innig geliebte, treue Mutter verloren,
und ſtand ohne nähere Verwandte in der Welt
da. Allein wie ſehr wir auch an theuere An-
gehörigen hängen, Wunden, welche ein ſo heiliges
Leid geſchlagen hat, ſchließen ſich mit der Zeit.
Doch die Stimmung Charlottens änderte ſich nicht.
Ja, gegen einen jungen Mann, der oftmals Gaſt
unſeres Hauſes war, und welcher den Anſpruch
erheben durfte, daß ſehr anſpruchsvolle Frauen
ſeine Annäherung mit Freude bemerken würden,
benahm ſich das Mädchen mit verſtärkter Zurück-
haltung. Jch hielt es für meine Pflicht gleich
einer mütterlichen Freundin zu Charlotten zu
ſprechen und bat ſie, eine Werbung des trefflichen
Mannes in Erwägung zu ziehen. Sie dankte
mir für den Antheil an ihrem Geſchick, erklärte

jedoch, die Gattin des Mannes nicht werden zu
können und es daher für ehrenhaft halte, dies
in ihrem Benehmen zu zeigen, bevor er ſich aus
ſpräche. Jch kann mir nur denken“, ſchloß die
Amtsräthin, „daß eine tiefe, nicht getheilte Liebe
den Grund ſür das mir ſonſt unerklärliche Weſen
des Mädchens bilden müſſe.“

Welche Eigenſchaften mochte ein Mann beſeſſen
haben, welchem es gelungen war, dem ſchönen
Mädchen eine ſo dauernde Liebe einzuflößen
Jmmer wieder tauchte dieſe Frage in Dennhardt
auf, und ſein Antheil wuchs und wuchs. Char-
lotte war auch ein geiſtvolles, tiefempfindendes
Mädchen, wie er ſich täglich mehr überzeugen
durfte. Dennhardt empfand einen großen Genuß
darin aus der ruhigen Reſerve zu treten in
welcher er bis zu dieſer Zeit ſich bewegt hatte.
Die Unterhaltung berührte nun oftmals Fragen,
welche ſonſt nur unter vertrauten Freunden er-
örtert werden, ſeeliſche Probleme, ſittliche Kon
flikte. Charlotte hatte, dies war das Ergebniß von
Dennhardts Schlüſſen, ſehr ernſt über ſolche Dinge
nachgedacht. Auch glaubte er ſich darin nicht
zu täuſchem, daß des Mädchens Augen jetzt oft
in einem Glanze aufleuchteten, den er bis dahin
nicht wahrgenommen die Wangen von einer
höheren Röthe überhaucht waren. Des Mannes
Schritt war wiederum elaſtiſch, bei der Arbeit
kreuzten ſich fortdauernd neue Jdeen in ſeinem
Geiſte, gleich Offenbarung kam es über ihn.
Und ſein Streben zu nützen, zu helfen, zu retten,
wurde immer mächtiger, denn er war glüdlich
und wollte als Dank darfür Glück um ſich her
verbreiten.

Doch drängte es ihn nicht, zu ſprechen er
gedachte den Zauber auszukoſten, der ihn umſpann.
Zuweilen mahnte es ihn, wenn das ſchöne Auge
Charlottens ſo verſtändnißinnig an ſeinen Lippen
hing, ihr zu ſagen was er empfinde, dann ſchien

A. Inſerate im Betrage bis zu l Mark hilken wir bei Auſgahe ſogleich zu bezahlen. R

es ihm wieder, als dürfe er nicht an dem ſüßen,
wunderbaren Geheimniß rühren, es noch eine Weile
verſchließen in ſtiller Bruſt. So gingen einige
Wochen dahin. Da erkrankte der kleine Curt
lebensgefährlich; viele Tage vermochte der Arzt
kein tröſtendes Wort zu ſprechen. Die volle
Liebe Charlottens ſür den Knaben, ihre bewunderne
werthe Kraft und Aufopferungsfähigkeit zeigten
ſich nun in hellſtem Glanze. Sie wich von des
Lieblings Bette nicht, ſie ſchien keinen Schlaf, kein
Ausruhen zu bedürfen. Und ihr Walten wurde
geſegnet. Eines Morgens ſagte der Arzt dem
Mädchen im Beiſein Dennhardts: „Das Kind
iſt gerettet, durch ihre Hingebung und treue Sorge
gerettet!“ „Jſt das ihre wahrhaftige Meinung,
kein liebenswürdig Schmeichelwort ſagte Char-
lotte. „Es iſt meine Ueberzeugung!“ „O, wie
mich dies erhebt und beglückt, das kann ich
Niemand ſchildern!“ rief Charlotte. Thränen
entſtürzten ihren Augen, ſie verließ in großer
Erregung das Zimmer.

Die Geneſung des kleinen Curt machte nun
ſchnelle Fortſchritte. Eines Abends hatte er ſein
Abendeſſen im Beiſein von Charlotte und Denn-
hardt eingenommen, und die Dienerin kam, nach
dem der Knabe mit einem Kuſſe den Beiden
„Gute Nacht!“ geſagt, um mit ihm in das
Schlafzimmer zu gehen. An der Thür machte
er von ihrer Hand ſich los, und eilte nochmals
zu Charlotten.

„Was willſt Du,
Charlotte,

„Noch einen Kuß, noch einen Kuß!“ ſchmeichelte
Curt und umſchlang mit ſeinen Armen die ge
liebte Pflegerin.

„Nun gehe aber,“ ſagte Charlotte, nachdem ſie
zärtlich das Kind umarmt hatte, und ſtand auf
um es bis zur Thür zu geleiten, welche ſich jetzt
ſchloß.

lieber Eurt?“ fragte
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gerieth auf der Fahrt von Oberbeisheim
nach in Folge übergroßer Ofenhitze
ein Waggon dritter Klaſſe des Nach
mittagsPerſonenzuges in Brand, welcher
glücklicherweiſe raſch bemerkt wurde und, nachdem
der Zug zum Stehen gebracht war, mit Waſſer
aus der Maſchine und mit Schnee durch das
Zugperſonal und die Paſſagiere gelöſcht werden
konnte, ſo daß außer einiger Verſpätung kein
erheblicher Nachtheil entſtand. Jn der Nähe
von Bad Wildungen wurde ein mächtiges, an
manchen Stellen 12/, Meter ſtarkes Mangan-
lager entdeckt, welches nach ſachverſtändigen
Gutachten von großer Ergiebigkeit ſein ſoll.
e

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 17. December 18092,

s Der Abgeordnetentag des Deutſchen
Kriegerbundes, welcher bisher immer an
den beiden Pfingſttagen abgehalten wurde, iſt
auf Vorſchlag und im Einverſtändniß mit dem
elſaßlothringiſchen Krieger-Landesverbande vom
Bundesvorſtand ſür den 3, bis 6. Auguſt in
Straßburg i. E. feſtgeſetzt. Den Abgeordneten
tag wird Sonntag den 6, Auguſt eine Feier auf
dem Schlachtfelde von Wörth beſchließen.

Ueber die Ueberfüllung der Poſt
ſchalterräume in der Weihnachtszeit
wird alljährlich geklagt. Bis zu einem gewiſſen
Grade würde das Publikum ſelbſt leicht Abhilfe
ſchaffen können. Die Einlieferung der Weihnachts
Packete ſollte nicht lediglich oder vorwiegend bis
zu den Abendſtunden verlegt werden, namentlich
müßten Familienſendungen thunlichſt an den
Vormittagen aufgegeben werden, Selbſt
frankterung der einzuliefernden Weihnachtspackete
durch Poſtwerthzeichen ſollte die Regel bilden.
Die Befolgung dieſer Rathſchläge würde der
Poſt und dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen
gereichen.

Am Donnerſtag Abend hielt im „Tivoli“
unter Vorſitz des Herrn Paſtor Teuchert
der hieſige Zweig verein des Evange-
liſchen Bundes ſeine diesjährige ſtatuten-
mäßige GeneralVerſammlung ab.
Der Herr Vorſitzende erſtattete zunächſt den Jahres
bericht. Wir entnehmen demſelben Folgendes
Die bisherigen Verſuche, den Verein mit den
hieſigen kirchlichen Vereinen organiſch zu ver-
binden, müſſen als geſcheitert betrachtet werden.
Der Verein wird daher ſeine Wirkſamkeit darauf
zu beſchränken haben, die alljährliche gemeinſame
Lutherfeier zu veranſtalten und in ſeinen Ver
ſammlungen ultramontanen Strömungen entgegen
zu treten und den Aufbau des innern kirchlichen
Lebens in der evangeliſchen Kirche fördern zu
helfen. Jm letztern Sinne wird er mit den
hieſigen kirchlichen Vereinen Hand in Hand gehen.
An Zuwachs hat der Verein im vergangenen
Jahre den kirchlichen Verein des Neumarktes
erhalten, welcher in corpore mit 81 Mitgliedern
eingetreten iſt. Die geſammte Mitgliederzahl
beläuft ſich gegenwärtig auf 297, davon ſind
60 auswärtige Mitglieder aus den Ephorien
Merſeburg-Land und Schkeuditz. Als Uebel
ſtand, der ſich beſonders in der Beſtellung der
Vereinsſchrift fühlbar macht, wird bezeichnet, daß
ſich für die Ephorie Schkeuditz noch kein beſonderer
Zweigverein gebildet hat. Ausgeſchieden aus
dem Vorſtande iſt Herr Superintendent Stöcke
Beung. Außer verſchiedenen Vorſtandsſitzungen
haben 2 allgemeine Verſammlungen ſtattgefunden,
am 9. Februar und am 10 November er. Der
S

Dennhardt hatte ebenfalls ſich erhoben, dies
war der richtige Moment, an dem er ſprechen
konnte und mußte.

„Charlotte,“ begann er, als ſie ihm näher
getreten war mit gepreßter Stimme, „Sie ſind
ſtets ein Engel geweſen gegenüber meinem Kinde,
das giebt mir die Hoffnung, daß Sie nicht hart
den Vater von ſich weiſen werden. Jch liebe Sie
aus vollſter Seele, mehr als ich in Worten
Jhnen jetzt ſagen kann. Das ganze Leben ſoll
es beweiſen

Er ergriff des Mädchens Hand, Charlotte
erglühte, dann ſagte ſie zitternd: „Ach ich darf
dieſes Glück nicht annehmen ich liebe Sie
S doch“

Dennhardt wollte nichts mehr hören, er zog
das Mädchen an ſeine Bruſt, er küßte die nicht
widerſtrebenden Lippen, Charlotte ruthe einige
Augenblicke ohne ſich zu regen, in ſeinen Armen.
Dann richtete ſie ſich auf und ſagte: „Jn dieſer
Stunde fühle ich die ganze Schwere des Ver
hängniſſes, das auf mir ruht. Ich war genöthigt
in einer Angelegenheit, welche mir ganz fern lag
über ſchwere, ja vielleicht lebenslängliche Haft
eines Menſchen zu entſcheiden, oder Gnade zu
üben. Welche Folgen meine Handlungeweiſe
gehabt hat, iſt mir unbekannt geblieben, allein ich
werde nicht aufhören zu zittern, daß Schlimmes
daraus erwachſen ſei, und neben mir ſoll niemand
unter einen Schlage leiden, der mich noch treffen
könnte. Jch muß darum meinen Weg allein gehen

„Charlotte,“ ſagte Dennhardt, „wie wäre es
möglich, daß in dem Augenblick, da Jhre Gegen
liebe mir das höchſte Vebensglück verheißt, ich
Jhrem Beſitz entſagen ſollte! Vertrauen Sie mir
an was geſchehen iſt; ein Mann vermag ſich
ruhiger ein Urtheil über böſe Sachen und Con

ilte zu bilden, und zu ermeſſen was noch

Kalender des Evangeliſchen Bundes wurde in
120 Exemplaren abgeſetzt, die kirchliche Corre
ſpondenz wurde in 97 Exemplaren gehalten, der
Bezug der Broſchüren war ein verhältnißmäßig
geringer. Hierauf erfolgte durch Herrn Stadt
rath Zehender die Rechnungslegung pro
1. October 1891 bis 1. October 1892. Die
Geſammt- Einnahme betrug, einſchließlich des vor
jährigen Beſtandes 573 M. 74 Pf., die Geſammt
Ausgabe, einſchließlich des an den Central Verein
eingeſandten Betrages und der Lezugskoſten für
die Zeitſchriften, betrug ea. 448 M., ſo daß noch
ein Beſtand von 125 M. verbleibt. Die
Rechnung ſoll geprüft werden, und wurde der
Vorſtand ermächtigt, eventl. dem Herrn Kaſſirer
Entlaſtung zu ertheilen. Jm Anſchluß an die
Rechnungslegung wurde von der Verſammlung
beſchloſſen, von dem Ueberſchuſſe 50 M. für die
Lutherkirche in Rom, 25 M. als Beitrag für
den Haupt-Verein in Halle, 25 M. für die
ProteſtationsKirche zu Speyer und 10 M. zum
Ankauf von 10 Broſchüren des evangeliſchen
Geiſtlichen in Spanien Don Juan Fuente zum
Beſten der Evangeliſation in Spanien zu ver-
wenden. Durch den Herrn Vorſitzenden wurden
ſchließlich noch Mittheilungen gemacht über Vor
lagen des CentralVereins, bezw. HauptVereins,
bezüglich Anregung zur Autbringung von Liebes
gaben für die ProteſtationsKirche zu Speyer,
zu Petitionen gegen die Aufhebung des Jeſuiten
geſetzes und zur Bildung von BezirksVereinen,
an deren Beſprechung Beſchlüſſe ſich nicht knüpften.

Dürrenberg 16. Dec. Die am 1. d. M.
ausgeführte Viehzäh lung hat für die Gemeinden
Keuſchberg und Dürrenberg einſchl. Haus ſteuſch
berg folgende Reſultate ergeben 135 bezw. 33
Häuſer (Gehöfte) mit 135 bezw. 7 viehbeſitzenden
Haushaltungen, zu denen gehörten 22 bezw. 19
Pferde, 59 bezw. 14 Stück Rindvieh, 227 bezw.
27 Schweine, 86 bezw. 3 Ziegen und 41 bezw
16 Bienenöcke.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Ahlwardt-Proceß. Die Reviſion gegen

das Urtheil iſt von Ahlwardt bereits eingelet der Erſte
Staatsanwalt wird, wie es heißt, keine Reviſion einlegen,
da den von ihm geſtellten Beweisanträgen ſtattgegeben iſt,
die Ausſchließung des „beſſeren Wiſſens“ aus thatſächlichen
Gründen, welche der Anfechtung durch Reviſion nicht unter
liegen, erfolgt iſt und da die Höhe tes Strafmaßes nur
dann einen Reviſionsgrund abgiedt, wenn ſie außerhalb
d angewandten Geſetzes getroffen iſt, was hier nicht vor
iegt,

Ein verloren gegangeens Schiff. Allgemeine
Tyeilnahme findet in Bremen das traurige Geſchick der
Beſatzung des Sremer Schiffes „Pei-Ho“, das auf der
Reiſe von Braſilien nach dem Raplande auf See ver
ſchollen iſt. Der Führer des Schiffes, Kapitän Wollrabe,
war erſt kurze Zeit vermählt und hatte ſeine Frau an
Bord. Der Oberſteuermann hatte ſich vor der letzten
Ausreiſe des Schiffes verlobt, von den Matroſen hinter
luſſen mehrere Frau und Kinder.

Berliner antiſemitiſche Kreiſe tragen ſich
mit dem Gedanken der Errichtung einer antiſemirtiſchen
Volksbühne in der Reichshauptſtadt.

Der Xantener Knabenmord. Nach den Mit
theilungen aus Cleve ſoll der Mörder des Knaben Hage
mann aus Xanten nunmehr entdeckt ſein. Wie die Weſtd.
Allg. Ztg. berichtet, habe Steinhauer Weſendrup aus
Xanten ſich in einer Wirthſchaft in Kalkar bei Xauten in
betrunkenem Zuſtande vor ſieben Zeugen geäußert, daß
Buſchhoff nicht der Mörder ſei, ſondern er ſelbſt. Die
gleiche Aeußerung ſoll er auch ſchon früher gemacht haben.
Es wurden bereils in Xanten eine größere Anzahl von
Zeugen vernommen. Wieſendrup iſt inzwiſchen durch
gehrannt und wird ſteckbrieflich verfolgt. Näheres bleibt
abzuwarten.

Ein Held aus dem letzten Kriege Oberſt
lieutenant a. D. v. Beyer iſt vor einigen Tagen in
Berlin geſtorben. Er hatte ſich, wie das Mil.Wochenbl.
meldet, im Feldzuge von 1870/71 den Ruf ganz beſonderer
Tapferkeit und Kaltbiütigkeit erworben. v. Beyer führte
als Premierlieutenant im franzöſiſchen Kriege die 3.
Compagnie des 50. Jnfanterieregiments. Währenb

der Belagerung von Paris wurden von der 10.
Diviſion vor Anbruch des Tages ſtets ſogenannte
Patrouillen Compagnien über die Vorpoſtenlinie
hinaus vorgeſchoben, welche die Aufgabe hatten,
jeden Ausfall des Feindes möglichſt ſchnell zu entdecken.
Jn der Dunkelheit zu weit vorgegangen, ſtößt v. Beyer
unvermuthet auf die von den Franzoſen ſtark beſetzte und
befeſtigte Villa Coochard und erhält lebhaftes Feuer. Einige
erſt vor Kurzem vom Erſatzbataillon eingetroffene Leute
wenden den Rücken und drohen die Compagnie mit fortzureißen.
Mit Löwenſtimme commandirt v. Beyer: „Faßt das Gewehr
an! Achtung! Präſentirt das Gewehr!“ Hierauf
geht er ruhig die Front herunter, ſtellt Haltung und
Vordermann her kein Auge im Kopfe rührt ſich, die
Compagnie ſteht wie eine Mauer, während die franzöſiſchen
Kugeln über ſie hinwegſchwirren. Dann commandirt er:
„Schultern,“ läßt den vorderſten Zug ſchwärmen und das
Feuer erwidern und führt ſeine Compagnie in ſtraffſter
Ordnung zurück.

Unfälle und Verbrechen. Bei den Ueber
brückungsarbeiten der zur Abſturzhalle in Hörde neu auf
geführten Pfeiler ſtürzte eine Mauer zuſammen,
riß elf Arbeiter 30 Meter herab und begrub ſie
unter den Trümmern. Drei blieben todt, fünf
wurden ſehr ſchwer, drei leichter verletzt. Die amtliche

Unterſuchung iſt eingeleitet. Das Schiff „Clara“ ging
auf der Reiſe von Schottland nach Neufundland mit
der ganzen Beſatzung unter. Hilfe war unmög-
lich. Der Expreßzug Genua-Rom ſtieß bei
der Station Rapolla mit einem anderen Zuge zu
ſammen. Mehrere Perſonen ſind verletzt. Bei
Baden in der Schweiz rannte ein Güterzug mit
mehreren leeren Wagen zuſammen. Der Material
ſchade iſt ziemlich beträchtlich, Menſchen ſind nicht verletzt.

Von einem furchtbaren Orkan, der große
Verwüſtungen angerichtet hat, wird aus Reval
in Rußland berichtet. Viele kleine Häuſer in
den Vorſtädten wurden dem Erdboden gleich ge
macht, wobei eine Anzahl Perſonen ihren Tod
fand und Viele verletzt wurden. Die große vier
ſtöckige Brüſſeler Mehlfabrik iſt in der Nahht zum
Freitag unter ganz furchtbarem Getöſe zuſammenge-

ſtürzt. Nur die vier Mauern ſtehen. Man hatte das
dritte und vierte Stockwerk mit gefüllten Getreideſäcken
überlaſtet. Die ſämmtlichen Piaſchiuen ſind zerſtört und
die großen Mehlvorräthe unbrauchbar geworden.
Bei Gleiwitz haben verkleidete Poliziſten und Gendarmen

ein Räuberneſt im Stad walde aufgehoben. Die
beträchtliche Diebesbeute wurde mit den ſechs Gefangenen

dem Gerichte zugeſührt. Ein Colporteur Kayſer in
Berlin hat ſich acht Tage vor ſeiner bereits anberaumten
Hochzeit erſchoſſen. Die Urſache des Selbſtmordes iſt
ein Zwiſt mit ſeiner Braut. Freitag Morgen ſprang
ein Liebespagar beim Kupfergraben in Berlin ge
meinſchaftlich in die Spree. Die Polizei hat Nach
forſchungen nach den Leichen des Paares eingeleitet.

Der Sohn des Marcheſe. Großes Aufſehen
hat in Trient ein Strafproceß erregt. Verſchiedener Ver
brechen des Betrugs der Falſchmeldung und der Land
ſtreicherei angeklagt, ſtand ein juuger, eleganter Mann,
angeblich Namens Paul de Zengloirre, vor den Schranken
des Schwurgerichts. Er hatte in der Winterſaiſon 1891/92
in Trient auf ſehr großem Fuße gelebt, ſich als einen
illegitimen Sohn des Grafen oder Marcheſe Henri de Buel
aus dem Geſchlechte der Gourbonen ausgegeben, von ſeiner
Anwartſchaft auf ein großes Vermözen geſprochen durch
ſein ſicheres Auftreten bei verſchiedenen Geſchäftsleuten
nahezu unbeſchräukten Kredit erhalten und endlich mit
nicht geringer Ausſicht um die Hand der Tochter eines
reichen Rentiers geworden. Seinem präſumtiven Schwieger
vater wußte er ſo großes Vertrauen einzuflößen daß
er ihm auf ein Käſtchen, welches orgeblich den Familien
ſchmuck der Marcheſe Buel enthalten ſollte, 22 300 Lire
vorſtreckte, mit welchen Zengloire unter dem Vorwande des
Abſchluſſes eines großen Geldgeſchäfts ſich nach Brüſſel
und Auwerpen begab. Dort verbreitete er die Nachricht,
daß er in Trient mit der illegitimen Tochter eines
Kirchenfürſten, welche mehrere hunderttauſend Francs
Mitgift erhalte, verlobt ſei und verſchaffte ſich durch dieſe
Angabe neue Geldmittel. Nachdem er im Sommer
laufenden Jahres nach Trient zurückgekehrt war, wurde er
verhaftet und entpuppte ſich nun als der wiederholt wegen
betrügeriſchen Handlungen in Turin und Paris abgeſtrafte
38 jährige ehemalige Kellner Paolo Haris Zorzi aus
Treviſo. Vom Trienter Schwurgericht wurde er zu 6
Jahren ſchweren und verſchärſten Kerkers verurtheilt.

Keine Hexe. Jn einem badiſchen Blatte „Der
Kinzigthäler“ iſt folgende Einſendung zu leſen „Schwapbach.
Oeffentliche Erklärung. Jm Stalle des Bürgermeiſters iſt
unlängſt die Klauenſenche ausgebrochen und wird jetzt von
den Hausbewohnern ausgeſagt, die Seuche ſei von Hexen
in den Stall verbracht worden. Da meine Perſönlichkeit
darunter leidet und ich gegen Herrn Bürgermeiſter nicht
klagend vorgehen mag, erkläre ich öffentlich, daß ich weder
eine Hexe bin, noch hexen kann. Victoria Seifriz.“ Alſo
geſchehen am Ende des 19. Jahrhunderts

Aus der Schule zur Trauung. Aus Con
ſtantinopel wird berichtet Zwei junge Mädchen, verwaiſte
Töchter einer reichen griechiſchen Familie, waren von ihrem
Vormund in einer hieſigen engliſchen Erziehungsanſtalt
untergebracht. Während ihr Vormund auf dem Lande
abweſend war, traf bei der Vorſteherin der Schule ein
Zettel von einer Tante der Mädchen ein, in welchem für
dieſelben Urlaub erbeten wurde, damit ſie anläßlich des
Todestages ihres Vaters einem Gottesdienſte beiwohnen
könnten. Der Urlaub für dieſen löblichen Zweck wurde
bewilligt und die beiden Schweſtern degaben ſich
in ihrer Tante Haus. Hier ſtand ein Geiſtlicher
bereit und traute die ältere, noch nicht ſechzehnjährige,
mit einem jungen Attache der griechiſchen Geſandtſchaft.
Die Braut mußte dieſen Schritt mit Vorbedacht unter
nommen haben, denn ſie hatte ihren Kameradinnen ihre
Abſicht, ſich zu verheirathen, vor ihrem Ausgange anugezeigt

dieſe Mittheilung war jedoch nicht für ernft genommen
worden. Der junge Mann hat ſich durch ſein Abenteuer
ein hübſches Vermögen verſchafft, und es heißt, die werth
volle Unterſtützung, welche ihm die Tante geliehen, ſei nicht
unbelohnt geblieben. Der Vormund andererſeits ſoll, als
er die Nachricht erhielt, ſehr beſtürzt geweſen ſein.

t e
Heer und Marine.

Verſuche mit einer neuen Kavallerie-
ausrüſtung. Einem Potodamer Berichterſtatter zufolge
werden gegenwärtig bei dem Ziethen Huſarencegiment in
Rathenow Verſuche mit einer neuen Kavallecteausruſtung,
die vom Kommandeur des Regiments Oxverſtlieut nant
v. VollardBorkelsberg erfunden wurde, auf höheren Befehl
angeſtelli. Eine kombinirte Schwadron in Kriegeſtärke
wurde mit der Ausrüſtung verſehen; in der nächſten Zeit
ſollen 20 Huſaren dem Kaiſer vorgeſtellt werden. Die Ver
beſſerungen beſtehen darin daß der Karabiner fortan von
dem Reiter auf dem Rücken getragen werden ſoll. Das
Bandelier und die Schärpe ſollen durch ein Koppel, ähn-
lich dem der Jnufanterie an welchem Patronentaſchen mit
6 Patuonen bisher nur 30) befeſtigt werden, erſetzt werden,
Falls fich die Einrichtang vewährt, ſoll die zeſammte
Kavallerie damit auszerüſtet werden,

h ä
Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Uerer die Entwicklung des Plantagenbaues
in Deutſch- Oſtafrika meiden die neuſten erichte von
dort: „Die bereits mit der ePflanzung von Java und
Lberia-Kaffee, von Thee, Van lle, Kakao, Tabak und anderen
ropiſchen Kulturen engeſtellten Verſuche verſprachen ſür eine
weitere Ausdehnung ſehr günſtige Erfolge. Die
allgemeine Lage des Landes in den in Frage kommenden
Gebieten iſt militäriſch vollkommen ſicher. Raub und Dieb
ſtahl kommen dort weniger vor als irgendwo in den un
ſicheren Gegenden Europa's Die von Tanga aus geplante
Eiſenbahn deren Bau demnächſt begonnen werden ſoll,
wird ſür eine gute und ſchnelle Verbindung der Plantagen
mit der Küſte ſorgen

Dr. Stuhlmann, dem der Kronenorden vierter
Klaſſe mit Schwe tern verliehen iſt, wird nicht wieder in
die deutſche Schutztrupee eintreten.

Dr. Karl Peter s hat in einem Privatkrief ſeine
baldige Rückkehr nach Deutſchland angekündigt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 18. December 1892.

Dom. Vorm. u Uhr Superintendent Martius,
Nachm. 5 Uhr Nachmittags 4 Uhr Kindergottesdienſt
(eihnachtsfeier.) Superintendent Martius.

Her Nachmittags Gottesdienſt um 5 Uhr in
der Oomkirche fallt aus.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Prediger Bornhak.
Nachm. 2 Uhr Abends 8 Uhr Jünglingsverein,

Der Nachmittags Gottesdienſt um 2 Uhr
fällt aus, dafür ſinder um 5 Uhr im Kindergottes
dienſt eine Weihnachtsfeter ſtatt.

Aitenburg. Vorm 1 Uhr: Paſtor Delius, Nachm.
4 Uhr: Kindergettesdienſt.

Neumarkt, Vorm. 19 Uhr: Candidat Seeliger.

Katholiſche Kirche. Sonnutag, den 18. December iſt
Du Uzr: Hochamt und Predigzt. Nachm. 2 Uhr

ndacht.

geſchehen müßte, um Unheil abzuwenden. Wollen

Sie das thun
„Ja, ich will es; ich werde mich ſammeln und

noch in dieſer Nacht die Papiere durchſehen,
welche berichten, was vor acht Jahren geſchah.

Morgen ſollen Sie es hören.“
„Geliebte, in mir iſt die feſte Hoffnung, daß ich

nicht verlieren kann und werde. Nur noch einmal
laſſen Sie mich nun hören, das Jhr Herz mir

chört.“ß Krerlotte reichte ihm die Hand und ſagte

Thränen im Auge: „Ja, ich liebe Sie, wie ich
nichts in der Welt zuvor ge.iebt habe, edler,
theurer Mann Dann verließ ſie ſchnell das
Zimmer.

Am nächſten Morgen berichtete Charlotte
„Mein Vater war Lehrer an einem Gymnaſium
der Reſidenz, und ich meiner Eltern einziges
Kind. Als ich zwei Jahre zählte, ſtarb er, und
die Mutter hatte für uns Beide von der Wittwen
penſion und den Zinſen eines geringeren Kapi-
tals zu ſorgen. Ach wie ſie mich behütete! wie
alle die Liebe, welche ſie für den Verſtorbenen
erfüllt hatte, nun ſich über mich ergoß! Mein
Leben im Verkehr mit der theuren Mutter er
ſchien mir als das allerglückichſte, welches einem
Menſchen zu Theil werden könne.

Jn der Schule, welche ich beſuchte, wurde, als
ich vierzehn Jahre alt war, das Schulfeſt von
den Sommerferien durch einen Ausflug mit dem
Dampfbot nach E, gefeiert. Der Tag war in
ungetrübter Freude vergangen, der Abend wunder
ſchön, und die Schülerinnen der erſten Klaſſe,
zu welchen ich gehörte, ſtanden bei der Rückfahrt
auf dem Vordertheile des Schiffes. Plötzlich
erfolgte ein furchtbarer Ruck, unſer Dampfer war
mit einem andern zuſammengeſtoßen und vier
zehn von uns, darunter auch ich, ſtürzten über
Bord. Odwohl ein Boot ſofort losgemacht wurde,

auch ein Paar muthige Männer vom Ufer aus
ſich bei dem Rettungswerk betheiligten, gelang es

nur zwölf Mädchen lebend aus dem Waſſer zu
ziehen zwei fanden darin ihren Tod, Als ich
wieder zur Beſinnung kam, erfuhr ich, daß ein
Herr Namens Herbert mit eigener Lebensgefahr
mich gerettet habe. Erſt am dritten Tage ver
mochte ich, begleitet von meiner Mutter, zu ihm
zu eilen, ſeine Hände zu ergreifen, ſie mit Dankes-
thränen zu benetzen. Mein Retter war Buchhalter
bei einem Fabrikanten Namens Reinhold und
mochte etwa vierunddreißig Jahre zählen. Jn
den nächſten ſechs Jahren ſah ich ihn nicht wieder,

doch waren ſeine Züge durch einen Zufall mir
für immer eingeprägt worden, Meine Mutter
hatte mir zu meiner Einſegnung ihr Bild ver-
ſprochen, und wir gingen zu einem der vor-
züglichſten Photographen der Reſidenz. Vor
uns waren ſchon verſchiedene Perſonen
gekommen und wir betrachteten, um die Zeit
des Harrens uns ſo zu verkürzen, mehrere
in den Wartezimmer aufgeſtellte Portraits.
Unter dieſen befand ſich auch daß von Herbert,
den meine Mutter und ich ſoſort erkannten.
Selbſtverſtändlich war es für uns von dem
höchſten Werth ein ſolches Bild zu beſitzen, und
wir beſtellten und erhielten, nachdem der
Photograph den Grund unſerer Theilnahme an
dieſem Manne erfahren, eine Kopie, welcher ich
einen Ehrenplatz in unſerm beſten Zimmer anwis.
Zwei Jahre nach meiner Konfirmation machte
ich mein Examen als Lehrerin und durfte hoffen,
daß es mir gelingen würde durch Ertheilen von
Privat Unterricht einen Erwerb zu finden, der
mir geſtattete bei der geliebten Mutter zu bleiben.
Da erkrankte die Theure ſehr ſchwer. Dora eine
alte Dienerin, welche ſeit dem Hochzeitstage der
Eltern mit uns lebte, und ich theilten uns in
die Pflege. Jn einer Nacht ſaß ich an den Bette

der Mutter und Dora wollte mir, da die Uhr
eben zum Schlage aushohlte, die in einem Glaſe
mit Waſſer ſtehenden Arzneiflaſche reichen, als
ſie über eine Bettvorlage ſtrauchelte, das Fläſch
chen ihrer Hand entfiel zerbrach und der Jnhalt ſich
auf den Fußboden ergoß. Dora vermochte ſich
nicht zu erheben der rechte Fuß ſchmerzte ſie,
und nur mit meiner Beihülfe konnte ſie auf den
Platz am Bette, den ich bis dahin eingenommen,
ſich niederlaſſen. Es war ein Uhr Nachts, allein
ich mußte ſofort in die Apotheke gehen um die
Arzenei, welche eine merkliche Linderung der
Schmerzen herbeigeführt hatte, nochmals anfertigen
zu laſſen. Schnell legte ich meine Winterkleidung
an und eilte durch die menſchenleeren Gaſſen.
Der volle Mond ſtand am Himmel, es war hell
faſt wie am Tage. Eben wollte ich um die Ecke
einer Straße biegen als eine Geſtalt nach dem
Hauſe, in welchem der Fabrikbeſitzer Reinhold
wohnte, trat und dicht vor mir ſtand. Aufblickend
ſah ich, daß es Herbert war. Freudig blitzte es
in mir auf, ich wollte meine Hand zur Begrüßung
ausſtrecken und einige Worte ſprechen, als Herbert
mit einer ſchnellen Geberde, welche Schweigen
gebot, mich daran hinderte. Jn ſei er Miene
lag etwas ſtarres, für mich Undefinierbares, ich
blieb einige Augenblicke regungslos auf meinem
Platze ſtehen, er aber bog in eine Seitenſtraße.
Grübelnd und voll Unruhe kam ich, nachdem die
Arzenei bereitet worden war, in unſerer
Wohnung an. Die geliebte Mutter lag in den
nächſten Tagen heftig fiebernd darnieder, ich
hatte für nichts Aeußeres Sinn, war nur mit
ihrer Wartung und Pflege beſchäftigt. Da ſagte
eines Morgens Dore, als ſie von einen Aus
gange heimkehrte: „Fräulein, haben ſie in der
Zeitung geleſen, daß der Fabrikbeſitzer Reinhold
getödtet iſt (Fortſetzung folgt.)
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Nummer 297. 1892. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonntag, den 18. December.

Mittwoch, den 23. Decbr. er.,
Vormittags 10 Uhr

auf dem „Kloſterhofe“ Versteigerung
von Roggenkleie, Spreu und Strohab-
fällen.

Kgl. Proviantamt Merseburg.

Auction.
Mittwoch, den 21. Decbr. er.,

hier eine Anzahl Weihnachtégegenſtände

taſchen, eine große Anzahl Proſchen,

div. Rleiderſtoſſe, eine Partie Winker-

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

Fried. I. Man
zu verleihen. Offerten erb. unt. A. M

II. Müller jun.,
Weihnachtsgeſchenke:

Haus- u. Küchengeräi he,

1.65 MIR.,
Torfkaſten, Kohlenkaſten,

0 Pogel-Käfige, o
billigen Preiſen.

A.AAAAAAA AA 4

verkaufe ich wegen Aufgabe dieſes Artikels bedeutend

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“

alé
Cigarren-Etuis, Portemonnaies, Arbeits-

Taſchenmeſſer, Plumenoaſen, Schüſſeln,
Teller u. dergl. mehr, ferner:

mäntel und Röcke zu Weihnachtsge
ſchenken paſſend,

ſteigern.
Merſeburg, den 17. December 1892.

3--4000 Mark ſind z. 1. Jannar
oder 1. April k. J auf ſichere Hypotbek

an die Kreisblatt Expedition.
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Schmaleſtraße 10,

empfiehlt als

alle Sorten Lampen,
ev, mit den neueſten, größten Brennern,

emaill, Geſchirre u. Pa. Onal.,
große ö(auemaill. Eimer 28 em Durchm.

Ofenvorſetzer, Ofnſchirme, Ofen-
geräthe,

Reibmaſchinen, Wringmaſchinen,
für beſte Qualität Garantie, zu äußerſt

Stumpfkantiges Blechſpielzeug!
Kinderkochherde,

g o 2 7Tricol-Taillen
ſchwarz u. geſtreift,

untern Verih. A. IIenckel,
Oelgrube 15.

königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutsch-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
855 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas,
sowie sämmtl. Marken der Gse-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

G e hAmerikan. Petroleum
W à Lir. 20 P.

außerdem empfehle ich als ganz vorzüglich:

Ia. wasserhelles
„Sicherheits“-Petroteum

150 Test. laut amerik. Certificat,
à Liter 25 Pfg.

Centnerweiſe und ganze RBarells billiger.

H. Müller jun.,
Kempnermſtr., Schmaleſtr. 10.

Ofen und Kochherde
empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Ofenhandlung I. Müller jr.,
ESchmaleſtr. 10.

DTTZZD 2m--

Hallesche Puppen Klinik und Fabrik.
Herm. Petsch's

größtes Spezialgeſchäft für Puppen u. alle nur möglichen Puppen- Artikel
Halle a Leipzigerſtr. 29. am Leipziger Thurm.

Reparaturen an jeder Art Puppen werden fachgemäß u. ſorgfältig ausgeführt.
Zuſendungen von Auswärts werden ſofort effectuirt.

Grösste Auswahl gekleideter huppen von einfach bis hochfein.

Marſet

Gummi

32. J. Weibgen,
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken paſſend:

Tisch- u. Kowmoden Decken, -Wiäsch-
läufer, -Außeger, -Schürzen für Damen u.

Kinder, -Bervietten für Kinder.

Linoleum- u. Wachstuch: e
Cocos- und Manilla:

m Cocos- und Leder-Matten. un

I

Marfet 9
22.

ppiche und
L äufer,

Teppiche und
L. äufer.

le
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Ioritz Schirmer, Ierveburg,

BurSgestrasse I6G.,
empfehle mein gut ſortirtes Lager:

Stickereien, großevorgezeichnete Artikel, ſ Auswahl.
Unterhoſen, geſtrickt u. in Tricot in
Hemden, billigen, beſten Fabrikaten
Jacken, zu Engrospreis.
Strümpfe, beſte Qualitäten,
Strumpflängen, eigenes Fabrikat!
Kopfhüllen, Wolle u. Chenille
Winter-Capotten, große Auswahl.
Handſchuhe, Tricot und geſtrickte,
Billigſte u. beſte Bezugsquelle von Sträckwolle, Neuheit: Wolle mit Leinen

u Schnreiderei empfenhle:
Zwirne, Seide, Stäbe, Futter, Gaze, Knöpfe, bunte Beſatzborden,

Soutachebeſätze, Kricmer. Federbeſätze, Plüſch,
Kleiderſchutz, Herkulesborde, Schweißblätter zu bekannt billigen Preiſen

MORITZ SCHIRMER, Merseburg,

ehrenFriedrich Schreiber Concditorei,

eröffnete mit dem heutigen Tage die diesjährige

Weihnachls-Ausſtellung.
Dieſelbe empfiehlt in nur vorzüglichſten Qualitäten:

ff. Desserts, Baumconfecte, Lübecker und
Königsberger Marzipanen, Honig- u. Lebkuchen,

Alrauppen en Bonhonnfkferen.

BI IEEGIEBEE Rnennen anneannneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerruurururrw

Seidene Tücher,
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Fehden Gummi
Manſchetten, und Leinen.

Shlipſe,Gummiträger,

Taſchentücher,
Varchenthemden,
Strickweſten, Schürzen,
Corſets von vorzüglichem Sitz.

ne

Parfümerie Handlung
von

C. sScherr
eröffnete am heutigen Tage ihre

Weihmachty- Ansgtellung.
c

ne

Eine junge Kuh mit dem Kalbee zu verkaufen Trebnitz 23.

u

I S Stellenſachende jeden Berufs

10 Mk. Pelohnung
dem der mir den Aufenthaltsort meines 73
Alfred Höhn ſofort auzeigt. Alter 17
Statur klein,

Ober-Breiteſtraße 4
iſt eine freundliche Ober- Wohnung (neu
eingerichtet) mit Zubehör an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. Januar oder 1. April zu beziehen.
Preis 50 Thlr.

ahr.

hat rothes Haar, ſoll ſich mit
falſchen Namen herumtreiben.

Leipzig-Lindenau, Harkortſtr. 7, I.
R LIöhn.

Pr. med. Meyer.
Boerliäm, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch briefſlich.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

r

u 22sowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Rraunechw

nd Opel-Fahrräder.

Alleinverkauf
für feſte Rechnung bei hohem Rabatt zu vergeben.
Offerten unter E. 5331 an Rudolf Moſſe
Leipzig.

Richters AnkerSteinbaukaſten.

Beim Einkauf dieſer be-
rühmten Steinbankaſten ſei
man ſehr vorſichtig und nehme
nur die echten Kaſten mit der
Fabrikmarke Anker an. Sie
ſind zum Preiſe von 1 bis
5 Mk. und höher vorrütig in
allen feineren Spielwaren-
geſchüften. Jlluſtrierte Preis
liſten ſenden auf Wunſch

Ad. Richter Cie.
Rudolſtadt (Thür.);

Wien, I. Nibelungeng. 4; Glten;
London E. C. Rew-York.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Montag, den 19. Dec.

Schlachtetest.
Cigarrenköpfchen-Sammelverein.

Die diesjährige Beſcheerung für arme
Kinder findet Dienſtag, den 20. d. Mts.
Abends S Uhr in „Tiemann's Reſtauration
ſtatt und werden alle Freunde und Gönner ein
geladen.

2 a rEv. Jünglings-Verein.
Weihnachtstfetfer

am Sonntag, den 18. December er.,
Abends 7 Uhr, im großen Saale der
„Kaiſer-Wilhelms-Halle.“

Zutritt haben die Mitglieder, deren Angehörige
und die eingeführten Gäſte. P

SEine Weihnachtsbeſcheerung
für bedörftige Kinder reſp. Familien des Neu-
markts ſoll auch in dieſem Jahre durch den kirch
lichen Parochialverein veranſtaltet werden. Wir
bitten mildthätige Herzen, auch aus anderen Ge
meinden uns bei dieſem Vorhaben wiederum
gütigſt unterſtützen zu wollen und werden jede
Gabe an Geld, Kleidungsſtücken oder auch Cigarren
abſchnitten zu dieſem Zwecke dankbar annehmen.

Teuchert. Fleiſchhauer. Haupt.
Mayer. Rauch. Tänzer. Thomas.

Weiß. Zenker.

Die Fallſüchtigen zu Bethel
bei Bielefeld

ſammt allen ihren Gefährten in Sarepta, Nazareth
und Wilhelmsdorf erinnern ihre Freunde herzlichſt
ihrer zu Weihnachten auch diesmal nicht zu ver
geſſen. Es ſind weit über 3000 Perſo gen, die
unter den mehr als 100 Weihnachtsbäumen auf
eine kleine Gabe fich freuen, viele Waiſen darunter
deren Niemand ſonſt in Weihnachten gedenkt! Zu
den Häuſern des letzten Weihnachtefeſtes iſt Klein
Bethel, das Jubiläumehaus, Enon der Waſſerhof
und Saba, das Brockenhaus hinzugekommen, mit
reichlich 150 Perſonen.

Nicht nur Gold und Silber, ſondern auch jede
noch ſo niedrige Gabe in natura iſt ſehr will
kommen. Bei Packeten bitte ich darauf zu be
merken „Weihnachtsgeſchenke“, und wenn es für
ein beſonderes Haus beſtimmt iſt, auch den Namen
deſſelben hinzuzufügen.

Jm voraus im Namen unſerer Kranken und
Elenden herzlichſt dankend

Kops.

placirt ſchnel Reuter's RBüreau in8 Dresden, OſtraAllee Nr, 35. Bielefeld, im November 1892.
F. v. Bodelſchwingh, Paſtor in Bethel
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Tischdechen, Gardinemn,

e Otto Franke, m e
empfiehlt in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen:

C u und Flänmntelf eder Art.Mleiderstoſ e in Wolle und Halbvwolle, Barltatoſ e in Seide, Wolle und Baumwolle, MEcharpes,
Sefdensto e in ſchwarz und farbig, Vnterröcke, Schüreen, Wüächer,

Heifsedecken, Schlafdecken, Bettvuorlagen, Sophadecken, Fleuhblestofe,

mee TaschgogAntüüche n
X Sämmtliche Leinen- und Baumwollwaaren.

S

36

er

c

r

Wc

H.
e

r

r

Teppecohe, Porfieren.

Einen größeren Poſten Mleiderstoſf-Reste und Roben knappen Maaßes bedeutend
unter Koſtenpreis.

Merſeburg, Gotthardtſtr.
Zu Weihnachts Einkäufen empfehle ich, wie in früheren Jahren, ſo auch in

dieſem, meine großen Lagerbeſtände in

m Kleiderſtoffen,
S Leinwand, Schlafdecken,S Bettzeugen, Varchentbetttüchern,
S. Wandtüchern, Vettdecken,
S Tiſchtüchern, Tiſchdecken,
S Servietten, Reiſedecken,
S Taſchentücher, Bettvorlagen,

Schürzen, Teppichen,S Unterröcken, Gardinen,
S Schulterkragen, WMöbelſtoffen.

Menne Preiſe ſind äußerſt niedrig, ſodaß ich mit denjenigen der ſogenannten
WeihnachteAusverkäufe jederzeit concurrixe.

Nach Kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmättel.
e z. Neu erfundene, unübertroffeneen e (Sanitätsbehördlich geprüft)

14.00 0 P. A. Sarg's Sohn G (o.,
K. u. k. Ioflieferanten

c i Wien.Sehr praktisch aut Reise Aromatisch erfrischend. Unschädlich selbst für
das zarteste Z,ahnemail, Grösster Erfolg in allen Ländern

(Anerkennungen aus deg höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben bei
Apothekern, Droguiste m etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg in Merseburg
bei Herrn Apotheker T. Curtze und in der Dom-Apotheke.

Weitere Depötste' len werden aufgenommen durch die Kreisblatt- Expedition.

e C Aderdiſtigſe reiſe. S
Puppen! Puppen!

u h Schmaleſtraße 11,
ernpfiehlt ſein großes, reichaſſortirtes Lager

7Puppen! Puppen!
mm all. er Arten, gekleidet und ungekleidet.

Puppe nbälge, Puppenköpfe, waſchbar.
Schul )e, Strümpfe, Arme u. Beine.

Somme o. I.

h E.

E S a ab d

S e r h

ne uh

e Vr r e v S V S v e ve G 6Gebrüder Florheim,
Burgſtr. 19. Flerseburg, Burgſtr. 19.

empfehlen ihr großes Lager von
Kopf-, Taſchen- u. Kleiderbürſten mit u. ohne Stickerei, Möbel Hut, Zahn-,
Magel- u. Handwaſchbürſten, Zahnbürſtſtänder, alle Sorten Kämme, Hopfnadeln
u. -Spangen, Seifentücher mit u. ohne Lofah, Schwammnetze, Schwammbeutel,
Reiſerollen, Obſtmeſſer, Hornlöffel, Salzſchippchen, Zungenſchaber, Zahnſtocher,
zuſammenlegbare Nagelſcheeren, Nagelfeilen, Putzleder, Federwedel, Ausklopfer,

Teppichbeſen, Fußbürſten, Matten e.,
Krümelſchippchen mit Tafelbürſte oder Handfeger in verſchiedenen Mufſtern.

Puppenbeſen, Schippen u. Handfeger, alles zuſammen 25 Pfg.
Beſonders empfehlen noch:

Elfen-Kleider- und -Kopfbürſten, dieſelben übertreffen alle anderen Elfenbein
Jmitationen an Glanz, Farbe u. Haltbarkeit und eignen ſich beſonders zum bemalen,

Großes Lager aller Arten Bürſten u. Feſen für den Haushalt.

H. S. S. c S. &9 S. S. H c S. H. H. S c c c h

t t 2 J m e Tr
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J e2 2 2

Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk.
Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſchien und iſt in jeder Buch

handlung zu haben

Geographiſches Fotto.
Ein Geſellſchaftsſpiel für 3-8 Perſonen.

5. völlig umgearbeitete Auflage.

In eleg. Kaſten. Preis 4 M.
Von dieſem allgemein beliebten Spiele liegt bereits die prächtig ausgeſtattete 5. Auf

age vor.
Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck ausgeführte Landkarten

enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in kürjzeſter Zeit eingehende Kenntniß der
hervorragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln c. zu verſchaffen. Jeder
Spieler erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten. Einer der Mit
ſpielenden ruft die Namenkärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die
ausgerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt hat, erhält
den dafür ausgeſetzten Preis. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maaße inſtructive
Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm genug empfohlen werden
und ſollte in keiner Familie fehlen.

145 000 Abonnenten!!
d. 5. eine ſo große Auflage, wie ſie noch keine andere deutſche Zeitunjemals erlangt hat, beſiß: die täglich in 8 gr. Folio- Seiten e libereſe

B erliner Morgen eitung
nebſt „Täglichem Familienblatt“ mit vorzüglichen Erzählungen. Im nächſten

Vierteljahr erſcheint

E. von Wald-Zedtwitz: „Wer ſiegt?“
ein großer ſpannender Roman aus der Gegenwart.

Der großartige Erfolg der „Berliner MorgenZeitung“ beweiſt, daß dieſelbe alle be
rechtigten Anſprüche an eine volkethümliche, ſorgfältig redigirte Zeitung befriedigt

trotz des enorm billigen Abonnementépreiſes von nur

W I Na I vierteljährlich
Probenummern gratis d. d. „Berliner Morgen-Zeitung“, Berlin SV.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplay s

Das
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